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Schuhbedarfsſcheine.
Verkehr mit getragenen Schuhwaren uſw,
Räude der Pferde.
Eierverteilung.
Kriegsſchuhe für landwirtſchaftliche Betriebe.
Kleinverkaufsprets für Baumwollnähfäden.
Verkauf von Lebensmitteln (Kreis-Einkauſ).
Knochenweiche.
Feſtſetzung der Polizeiſtunde.

Tageschronik
Bis jetzt über 400 000 Mann feindliche Verluſte
Wilſon plant eine Europareiſe.
Jtalieniſche Truppen für die franzöſiſche Front
Ruſſiſch-ukrainiſche Friedensverhandlungen.

Kühlmann erkrankt.

UBootbeute: 26 000 To.
Luftpoſt England-Norwegen.

Hückels Abſchied.
Ernſt Häckel, der berühmte Naturforſcher in Jena, der

am 16. Februar ſein 84. Lebensjahr vollendet hat, hat an
ſeine Freunde und Anhänger ein Abſchiedswort gerichtet,
in dem er die Hoffnung ausſpricht, daß nach baldigem Ab-
ſchluß des wahnſinnigen kulturzerſtörenden Weltkrieges
der heißerſehnte deutſche Friede den Neubau der zerrütte-
ten Kultur auf dem feſten Grunde des naturaliſtiſchen
Monismus ſegensreich errichten wird. W

Bei aller Anerkennung der hierin ſich ausſprechenden
vaterländiſchen Geſinnung können wir uns dieſer Hoff-
nung, was den angeblich „feſten Grund des Monismus“,
und zwar des naturaliſtiſchen, betrifft, nicht anſchließen,
erhoffen vielmehr von dieſem Kriege ein Erſtarken der
auf einen perſönlichen, d. h. ſelbſ.bewußten, mit Weisheit
und Willen begabten Gott gerichteten Religion, das heißt:
des Chriſtentums.

Was iſt denn eigentlich Monismus? Es iſt der Gegen-
ſatz zum Dualismus, der Weltanſchauung, die zwei Fak-
toren kennt: Geiſt und Materie. Will man beide Faktoren
vereinigen, ſo vergeiſtigt man entweder die Materie oder
vermaterialiſiert den Geiſt. Erſteres geſchieht im Pan-
teismus, letzteres im Materialismus. So gibt es alſo
zwei Spielarten des Monismus: die panteiſtiſche und
materialiſtiſche, oder, wie Häckel ſie nennt, die natura-
liſtiſche. Denn der Name Materalismus hat in den letzten
Jahrzehnten an Geltung in der wiſſenſchaftlichen Welt
gewaltig eingebüßt. Man hat erkannt, daß er eine ganz
rohe, vberflächliche Weltanſchaunung iſt, und ſo will man
denn nicht mehr „Materialiſt“ heißen. „Moniſt“ klingt
viel „gebildeter“, moderner. Aber im Grunde iſt es ganz
dasſelbe. Nur die Aufſchrift iſt geändert worden.

Als Hauptapoſtel dieſer wiſſenſchaftlich längſt über-
wundenen Weltbetrachtung hat ſich nun Ernſt Häckel er-
wiefen, Nicht ſo deutlich und aufdringlich in ſeinen frühe-
ren Werken, wo er zwar leidenſchaftlich den Darwinis-
mus verfocht, der jetzt auch nur noch teilweiſe als wiſſen-
ſchaftlich beweisbare Wahrheit beſteht, aber auch ſehr wert-
volle biologiſche Unterſuchungen veröffentlichte, beſonders
über die einfachſten Tierformen, die ihm einen Ehren-
platz in der Geſchichte der Naturwiſſenſchaft ſichern. Je-
doch in ſeinen beſten Lebensjahren hat er ſeine Tätigkeit
von dem Gebiete der Naturforſchung auf das der Philo-
ſophie und der Religion verlegt, und auf dieſem Gebiete
hat er elend Schiffhruch gelitien. Ungebildete und Halb-
gebildete mögen noch heute ſein „Welträtſel“ bewundern,

der gebildete, unvoreingenommene Kritiker dagegen wird
nicht umhin können, den Mangel an Logik, der ſich in die
fer Werbeſchrift zeigt. zu bedauern und ſich von dem rohen,
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Milliarden Kriegsanleihe.
geſtoßen zu fühlen. Wenn er z. B. Gott ein „gasförmiges
Wirbeltier“ nennt, ſo wird dieſer „Witz“ jedes zartere Ge
fühl auch bei Nichtchriſten verletzen. Ueberraſchend iſt, daß
ein ſo kluger Kopf nicht merkt, daß er mit ſeiner Behaup
tung, es exiſtiere nichts als eine blinde, unbewußt ſchaf
fende Natur, kein Rätſel löſt, ſondern ein Rätſel nur
durch ein noch viel ſchwerer lösbares erſetzt. Ein ſchaffen
der Gott iſt etwas ſchwer Begreifliches, gewiß. Aber
nimmt man ihn an, dann iſt alles klar und verſtändlich.
Wie aber eine unvernünftige „Natur“ (was man ſich dar
unter zu denken hat, iſt nicht klar) ſo vernünftige Einrich-
tungen, wie die Welt zeigt, hervorrufen kann, iſt viel
rätſelhafter. Wir ſind alſo durch den „rätſellöſenden Mo
nismus“ um nichts gebeſſert.

Dazu kommt, daß Häckel ſeiner Theorie zu Liebe ſich
nicht ſcheut, höchſt ſchwankende Annahmen für wiſſen
ſchaftliche Tatſachen auszugeben. So z. B. behauptet er,
die Entſtehung des Lebens aus lebloſem Stoff ſei „erwie
ſen“. Jm gewöhnlichen Leben pflegt man ſo etwas als
Schwindel zu bezeichnen. Das iſt einfach nicht wahr.
Leben entſteht nur aus Lebendigen. Woher nun das
erſte Lebendige? Auf dieſe Frage bleibt Häckel die Ant
wort ebenſo ſchuldig, wie auf die anderen: Wie iſt die Be
wegung und wie iſt der Stoff entſtanden? Nur ein Char-
latan kann behaupten, er wiſſe auf dieſe Fragen eine Ant-
wort.

Daß aber nicht eine blinde „Natur“ das All geſchaffen
hat, ſondern ein denkender Geiſt, das läßt ſich bewei-
ſen. Wollte man ſelbſt zugeben, allgemein gültige Ge-
ſetze könnten von einer unbewußten Kraft gegeben ſein,
ſo gehört ohne Zweifel eine den kende Kraft dazu, wenn
Ausnahmen von ſolchen Geſetzen gemacht werden.
Eine Ausnahme von dem Geſetz der Ausdehnung macht
nun das Waſſer. Es verdichtet ſich nicht im Augenblick
des Gefrierens, ſondern es dehnt ſich aus. Welches Jn-
tereſſe könnte nun wohl eine blinde, zwecklos ſchaffende
Natur an ſolcher Ausnahme haben? Jhr müßte es doch
gleichgültig ſein, ob unſere Erde ein Eisklumpen wäre
oder nicht. Nicht aber einem denkenden Geiſte, der die
verderblichen Folgen des jedes Leben auf der Erde un
möglich machenden Geſetzes ohne dieſe Ausnahme vor-
ausſah. Da dieſe Ausnahme gemacht iſt, ſo iſt das Da-
ſein eines denkenden Schöpfers erwieſen.

Es iſt merkwürdig, daß Häckel dieſen Entſchluß nicht
ſelber gezogen hat. Das erklärt ſich nur aus vorgefaßten
Meinungen, die aufzugeben der Gelehrtenſtolz ſich
ſträubt. Lieber werden Wahrheit und Erfahrung auf den
Kopf geſtellt.

So müſſen wir denn leider ſagen: So groß Häckels
Verdienſte auf dem Gebiete der Einzelforſchung ſind, ſo
ſchädlich für ſeine Wertſchätzung als Mann der Wiſſen-
ſchaft und für die religiöſe Stellung von vielen Tauſenden,
die in ihm ihren Befreier von der Religion erblicken, iſt
ſeine philoſophiſche Tätigkeit geweſen. Noch immer gilt
Gothes Wort:

Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn:
Was ihr nicht taſtet, ſteht euch meilenfern,
Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar,
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, ſei nicht wahr,
Was ihr nicht wägt, hat für euch kein Gewicht,
Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht.

Gott bewahre unſer Volk vor der „Kultur“ des natu-
raliſtiſchen Monismus!

Vom Krieg und Frieden.
400 000 Mann feindliche Verlnſte.

Baſel, 19. April. Wie aus Paris gemeldet wird, werden
die Verluſte der Alliierten ſeit dem Beginn der Offenſive auf

mehr als 400 000 Mann geſchätzt.
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Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 20. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Schlachtfront blieb die Tätigkeit der Infanterie a

Erkundungen beſchränkt. Starker Feuerkampf
bei Wytſchaete und Bailleul. Zwiſchen Scarpe und
Som me lebte die Artillerietätigkeit gegen Abend auf. An der
Avre nordweſtlich von Moreuil blieb ſie tagsüber geſteigert

Jn den Vogeſen füdweſtlich von Markirch brachte ein
erfolgreicher Vorſtoß in die feindlichen Gräben Gefangene ein

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Aus dem Weſten
25 Kilometer tief in der engliſchen Ypernſtellung.
Der „Zürch. Tagesanz.“ meldet: Die Hauptſtütz

punkte der engliſchen Verteidigung von Ypera
r in deutſchen Händen. Deutſche Vortruppen ſind
en wichtigen Knotenpunkten Hazebrouck und Pope-

ringhe auf 5 bis 10 Kilometer nahe gerückt. Sie ſtehen da
mit unmittelbar im Bereiche der Feldartillerie. Die Spitze des
deutſchen Keiles kam bis 25 Kilometer tief in die eng
liſche Ypernſtellung hinein.

Die engliſchen Nachſchublinien unter ſtändigem Feuer.
Der Berner „Bund“ meldet: Die Linie St. Omer St.

Pol-Doulſens- Amiens liegt fortwährend
ſchwerem deutſchen Fernfeuer. Die Bahnſtrecke iſt
infolgedeſſen für Truppentransporte unbenutz-
bar geworden. Marſchall Haig iſt auf den Verkehr mit Kraſt
wagen angewieſen. Die von Amiens ausſtrahlenden Hanne
und Nebenlinien ſind für die alliierten Truppen verloren.
Die Engländer ſind tatſächlich nur noch in dem ungeſtörten Be
ſitz der Querlinie Dünkirchen St. Omer--Abberille Rouen.

Abermalige Verlegung des engliſchen Hauptquartiers.
Rotterdam, 19. April. Nach engliſchen Berichten haben die

Engländer jetzt auch St. Omer als Hauptquartier aufgeben
müſſen, da es in den letzten Tagen von den deutſchen Geſchaten
erreicht worden war und über der Stadt eine rege Fliegertätig-
keit ſich bemerkbar machte.

Die ganze engliſche Front bedroht.
Der „Baſler Anz.“ berichtet: Jeden Tag dürſte ſich nunmehr

das Schickſal des Kemmelberges entſcheiden und mit
ſeinem Falle auch der von Ypern und damit der ganzen
britiſchen Front. Noch ſtellen ſich dem deutſchen Vor
marſche zur Küſte die wichtigen Höhen bei Caſſel entgegen, aber
ſie ſind auch das letzte Hindernis. Fallen dieſe, dann iſt der
Weg nach Dünkirchen und Calais offen.

ie engliſchen Dum-Dum-Geſchoſſe.
Berlin, 19. April. Die Fälle völkerrechtswidriger

engliſcher Dum-Dum-Geſchoſſe mehren ſich und die
häufige Aenderung der Modelle beweiſt, daß man in England
mit ihrer fabrikmäßigen Herſtellung planmäßig
vorgeht. Ein jüngſt aufgefundenes noch raffinierteres und ge-
fährlicheres Modell dieſer engliſchen Geſchoſſe hat im vorderen
Teil an Stelle des Bleikerns einen Papierpropfen mit
eingeſchnittenen Stahlſplittern. Werden durch Zerreißen
des Papiers beim Aufſchlag die Stahlſplittern frei, ſo verurſachen
ſie eine Verwundung, die natürlich noch furchtbarer und grau-
ſamer iſt, als die bei den bisher aufgefundenen Geſchoſſen mit
geteilten Blei- und Aluminiumkernen.

Die vergeblichen franzöſiſchen Angriffe an der Avre.
Berlin, 19. April. Jn zahlreichen, ſtets von friſchen Trup

pen erneuerten Angriffen verſuchten die Franzoſen nach tage
iang geſteigerter Feuerkätigkeit die Deutſchen aus ihren eroberte
Stellungen beiderſeits der Straße AillyMoreuil zu werfe
Trotz der rückſichtslos durchgeführten Angriffe konnte der Feins
nur vorübergehend in unſere Stellungen eindringen
und wurde fofort überall nach kühnem Gegenſtoß gewore
fen. Er wiederholte ſpäter ſeine Angriffe mit Unterſtützur
won Tanks, wurde jedoch gleichfalls reſtlos abgewieſen
Ein Tank blieb in deutſchen Händen. Von Mittag ab mu
der Feind üierſolge. ſeiner ungeheuren blutigen Verluſte ſeine
griffe einſlellen. Die Artilkerietätigkeit hiekt fedoch auf
Seilen in unverminderter Stärke n
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wWMiinderwertiger engliſcher Mannſchaftserſatz.

Verlin, 19. April. Tag und Nacht fahren die engliſchen
Hampfer mit friſchen Mannſchaften über den Kanal, um ihre ge
üchtelen Reihen in Frankreich wieder auszuſüllen. Die Güte
des Erſatzes wird jedoch bald in den deutſchen Gefangenenlagern
eennbar. Was in letzter Zeit an Gefangenen eingebracht
wurde, ſind nicht mehr ausgebildete kräftige Männer wie früher.
Es ſind vielmehr kaum genefene Verwundete und jüngſte Re
kruten, die nur wenige Wochen Ausbildung hinter ſich haben.

Die Franzoſen müſſen für die Engländer verbluten.
Berlin, 19. April. Bei den letzten Kämpfen an der Lys-

rot wurden mehrere franzöſiſche Diviſionen und ſtarkeirge Artillerie auch auf dieſem Kampfplatz feſtgeſtellt.
Sie waren infolge der britiſchen Niederlagen und auf den
Hilferuf der Engländer eiligſt nach Flandern abtrans
portiert worden. Während kurz vor der Offenſive auf Frank
reichs Drängen die Engländer ihre Front bis zur Oiſe verlegen
mußten, ſtehen nunmehr überall wieder fra nzöſiſche
Truppen auf den Hauptkampffronten vonNoyon bis in die Gegend von Hazebrouck. Unter dem Ober
befehk des Generaliſſimus Foch verwenden die Engländer die
franzöſiſchen Diviſionen nach ihrem Belieben und ſetzen
fie genau wie die Jren, Schotten, Kanadier, Auſtralier und Neu-
ſeeländer ſtets an den Brennpunkten der großen Kämpfe
ein. Mit Vorliebe werden die franzöſiſchen Truppen dazu be-
ſtimmt, die ſchwierigen Gegenſtöß e auszuführen. Da
bei erleiden ſie naturgemäß beſondersſchwereblutige
Verluſt e.

Jtalieniſche Truppen nach Frankreich.
Bern, 19. April. Bei der geſtrigen Kammereröffnung er-

Uärte Orlando nach einer Meldung der Agentur Stefani,
daß in kurzer Zeit die Fahnen italieniſcher Regi-
menter auf den Schlachtfeldern in der Picardie
und in Flandern neben franzöſiſchen, engliſchen, amnerika-
niſchen, belgiſchen und portugieſiſchen Fahnen flattern würden.

Schwarzes Kanonenfutter.
Genf, 19. April. Nach Lyoner Meldungen hat die fran

Zöſiſche Regierung mit einer allgemeinen Neuaus-
hebung in den Kolonien begonnen.

Ein Appell des Jreuführers Dillon an Amerika.
Die Reuterberichte und die Veröffentlichung der engliſchen

Preſſe über die Einführungsrede John Dillons als neuer-
wählten Oberhauptes der iriſchen Partei ließen den weſentlich-
m Teil ſeiner Rede aus, der einen emphatiſchen Appell an

merika und Präſident Wilſon enthielt. John Dillon ſagte
unter anderem:

„Es iſt meine Pflicht, heute und hier zu ſagen, daß kein Völ
kerbund beſtehen kann, ſo lange die Welt voll von Ungerech-
tigkeit iſt und ſo lange einzelnen Nationen ihre Freiheit ver
ſagt wird. Meine erſte Aufgabe als Führer Jrlands wird es
ſein, England vor aller Welt zu erklären, daß feine Staats-
männer kein Recht haben, von einer Liga der Nationen zu
ſprechen und vorzugeben, daß dieſer Krieg zur Verteidigung der
kleinen Nationalitäten geführt wird, bevor es nicht ſelbſt
vor ſeiner eigenen Türe kehrt und jenes Volk frei
gibt, das durch mehr als 700 Jahre unter ſeinem Joch geſtöhnt
hat. JmNamen des einigen Jrland werde ich mich an Ame-
rika und an den Präſidenten der Vereinigten
Staaten wenden und von ihm verlangen, daß er England
zwinge, im eigenen Lande Gerechtigkeit zu üben, bevor es die
Sache der kleinen Nationen als Vorwand ſeiner Aktionen miß-
braucht.“

Wie von nationaliſtiſcher Seite bekanntgegeben wird, hat
e die iriſche Partei tatſächlich ſofort nach dem Einbringen der

ekrutierungsvorlage am letzten Dienstag an Präſident Wilſon
um ſeine Vermittlung zwiſchen Jrland und dem engliſchen Kabi-
nette gewandt.

Das Sturmlaufen gegen Lloyd Georges Politik.
Ein Leitartikel der „Daily News“ enthüllt in nackten

orten die wahre Lage Englands. Die Redekämpfe im Unter-
hauſe gäben nur ein ſchwaches Bild der ſtür miſchen Er-
regung wieder, die ſtündlich ſtärker gegen die Wehr-
vorlage toſe. Dillon habe die iriſche Wehrpflicht mit Recht
als Zwietrachtsapfel betrachtet. den die Regierung ins Volk
geworfen habe, um die Aufmerkſamkeit von dem kata-
ſtrophalen Niederbruch ihrer Strategie und Verwal-
tung abzukenken. Sie peitſche die engliſchen Vorurteile gegen
Irland auf, um ſich ſelbſt zu retten. So tief ſei Lloyd Ge
orges Politik geſunken in der bitteren Stunde die
ſeine ruchloſe Führerſchaft über das unglückliche Land
gebracht habe. Die Ausdehnung der Altersgrenze habe das
Volk an den Rand der Panik gebracht. Jn Lancaſhire
habe die ſeindſelige Stimmung eine Fieberhitze erreicht, wie ſie
noch nie in der politiſchen Vergangenheit erreicht worden ſe.
Aber der iriſche Fehler ſei fürchterlich. Rette das Parlament die
Nation nicht von dem Spiel mit der Repolution, dann folge ein
Unheil, das auszudenken der Geiſt ſchaudere.

Ein Stimmungsbild aus Fochs Hauptquartier
Lugano, 19. April. Der Korreſpondent des „Corriere

della Sera“ Barzini hatte eine Unterredung mit General
Foch in deſſen Hauptquartier in einem kleinen, ſtillen Dorfe.
Er ſchreibt: Die Ruhe um den oberſten Kommandanten war auf-
ſallend. Kein Kommen und Gehen von Stafetten und Auto-
mobilen, Foch iſt faſt all ein. Es erſcheint faſt unmöglich
daß von hier die Leitung von Millionen von Soldaten ausgeht.
Aufdem Tiſchekeine Karten nur zwei enorme Blu
menſträuße. Der General ſpricht wenig, aber ſeine Worte
ſind feft und klar wie in Grangt gemeißelt:

„Die Wogen der Boches brüllen an unſerer Front. Sie
n r genügt nicht, wir werden mehr tun.

zir haben die Mittel dazu, wir können zufrieden ſein mit
dem Gange der Dinge. Unſere Reſerven ſind beinahe un
verſehrt.“

Zum Schluß lobte Foch die italieniſchen Solda-
ten. Mit General Dia z ſei er in beſtändigem Verkehr, deſſen
Vorkehrungen ſeien ausgezeichnet. Die italieniſchen Soldaten
b den öſterreichiſchen in jeder Beziehung überlegen. Sollte
Oeſterreich es wagen, gegen Jtalien eine große Offen-
ſive zu unternehmen, ſo würde es das hitter Kereuen men
e alle Fälle halten wir die Augen auch gegen Oeſterreich

Die Schilderung von dem blumenduſtumhauchten Gene-
raliſſimus iſt ja allerliebſt. Jn ſolch lyriſchen Stimmungen
fommts dem alten Herrn auch auf eine ſchwungvolle Phrafe
mehr oder weniger nicht an. Die itakieniſchen Soldaten beſſer
als die öſterreichiſchen vielleicht wird ihn die Zukunft eines
beſſeren belehren. Wenn Orlando ſich jetzt mt dem Gedanken

Truppen auf das Schlachtfeld von Flandern zu ſchicken.
W er in ſeinem eigenen Intereſſe auf die Warnung

ieniſchen Schatzminiſters Ritti hören, der erklärte, daß

es bei der gegenwärtigen Lage gefährlich wäre,, von der
italieniſchen Front auch nur eine einzige Diviſion
wegzunehmen.)

Der Seekrieg
26 000 To. im Mittelmeer verſenkt.

Berlin, 19. April. Jm Sperrgebiet des Mittelmeers
verſenkten unſere U-Voote 6 Dampfer und 5 Segler vonzuſammen etwa 26 000 Br.-R.-To. Außerdem vemichteie ein

UBoot vor Viſerta die franzöſiſche U-Bootfalle „Made-
leine“ (269 To.), einen mit 2 7,5 ZtmGeſchützen bewaffneten

Zweimaſtgaffelſchuner mit Hilfsmotor und F' ikentelegraphie
und machte 3 Mann der Beſatzung zu Gefangenen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Zunehmende Wirkung des UDootkrieges.

Genf, 19. April. „Journal de Geneve“ bringt folgendes
bezeichnete Zugeſtändnis von ſeinem Londoner Mitarbeiter: Die
öffentliche Meinung in England verfolgt mit wachſender Span-

nung und Beunruhigung die niederſchmettern-
den Ziffern der Verluſte, die die deutſchen UBoote der
Schiffahrt der Alliferten beibringen. Zur Zeit verſenkt der
Feind eine große Anzahlvon Handelsſchiffen täg-
lich. Andererſeits ſcheinen die Werſten aus Gründen, die ich
hier nicht anſführen kann, nicht imſtande zu ſein, mit ge
nügenden Neubauten die Schiffsverluſte zu erſetzen.

Aus dem Oſten
Vor den Friedensverhandlungen zwiſchen Rußland und

der Wraine.
Kiew, 18. April. Der Volksminiſterrat der ukrainiſchen

Volksrepublik faßte in der Sitzung am 17. April folgenden Be
ſchluß über den Frieden mit Rußland:

Der Vorſchlag des ruſſiſchen Volkskommiſſariats
über die Friedensverhandlungen mit der Ukraine wird von der

ukrainiſchen Regierung angenommen. Die Friedensver-
handlungen werden in einer Provinzſtadt des Gouvernements
Kursk ſtattfinden. Ein Spezialkurier wurde mit dieſem Beſchluß
nach Moskau abkommandiert.

Ernenter Einſurnch der Ukraine gegen die Vereinigung
Beßarabiens mit Rumänien.

Aus Kiew meldet die Ukrainiſche Telegraphenagentur: Nach
Erörterung der Frage über die Annektierung Beßarabiens durch
Rumänien erklärte die ukrainiſche Jentralrada in ihrer Sitzung
vom 16. 4.:

1. Die ukrainiſche Volksrepublik erkennt den Beſchluß der
„Sphatul-Zery“ über die Angliederung Beßarabiemns
an das rumäniſche Königreich nicht an weil er
dem freien Ausdruck der Wünſche aller Nationen, die das Ge
biet Beßarabiens bewohnen, nicht entſpricht. Jnſolgedeſſen ver-
langt die ukrainiſche Volksrepublik die Durchführung der
freien Wünſche- Kundgebung und Ausſchaltung der
jenigen Teile Beßarabiens, welche ihrem Willen dahin Ausdruck
geben, mit der ukrainiſchen Volksrepublik vereint zu ſein.

2. Die ukrainiſche Zentralrada beauftragt den Volks-Mini-
ſterrat, ſich an Rumänien wie auch an die Stagatendes
Vierbundes mit einer Proteſtnote zu wenden, gegen
ein ſolches Syſtem der Unterdrückung und Gewalttat den Völkern
Beßarabiens gegenüber.

Griechenland in den Ketten der Entente.
Rotterdam, 19. April. Jn der griechiſchen Kammer er

klärte, wie dem „Nieuw. Rott. Cour.“ aus Athen gemeldet wird,
Venizelos, Griechenland ſei durch ſeine geographiſche Lage an
die Entente gebunden. Das öſtliche Becken des
Mittelmeeres wird nach dem Kriege ſicher in den ſtarken
Händen bleiben, in denen es ſich ſo zum Wohle der Menſchheit
jetzt befindet. Die Alliierten würden den berechtigten Wünſchen
Griechenlands Rechnung tragen.

Der Krieg mit Amerika.
Wilſon Fammt nach Enrupa.

Amſterdanu, 189. April. Aus Newyork wird gemeldet:
Abſchweifend von der Tradition, daß der jeweilige Präſident
der Vereinigten Staaten während ſeiner Präſidentſchaft die
Vereinigten Staaten nicht verlaſſen darf, ſoll die Regierung
jetzt dieſe Bedingnug aufgehoben haben, da Wilſon es für
ratfam hält, dech eine Europareiſe zu unternehmen,
um perfönlich die Kriegs- und Friedensfrage mit den
verautwortlichen Leitern der Ententemächte zu beſprechen. Wie
es heißt, wird Präſident Wilſon ſowohl nach London wie
nach Paris fahren. Staatsſekretär Lanſing und Oberſt
Honſe ſoſſen den Präſidenten begleiten.

Jm Nnſammenhang damit iſt eine Newyorker Meldung
von Jnterefſe, wonach die Regierung der Vereinigten Staaten
ſowohl an die engliſche wie auch an die franzöſiſche
Regierung telegraphiert hat, daß ſie noch in dieſem Mo
nat die Zuſammenkerufung einer Konferen z der Alliier-
ten wünſche, an der diesmal auch Amerika teilnehmen ſoll.

Amerikaniſche Heeresverſtärkungen auf dem Papier.
Wafhington, 18. April. Wie verkautet, ſoll das amerika-

niſche Heer ſofort auf 3 Millionen Mann gebracht
werden und es iſt wahrſcheinlich, daß der Stand ſpäter auf
5 Millionen erhöht werden wird.

(Mit ſolchen Bluffzahlen kaun uns der Amerikaner nicht
mehr bange machen. Es ſcheint aber, daß man von Zeit zu
Zeit jenſeits des Ozeuns ſolch geſchwollene Worte in den
Mund nimmt, um die ängſtlichen engliſchen und franzöſiſchen
CEemüter, die nach der amerikaniſchen Hilfe ſchreien, einſt
weilen zu beruhigen.)

Amerika befürchtet deutſche Luftangriffe.
Berlin, 20. April. Es verlautet, daß die Newyorker ſich

vor einem deutſchen Luftangriff fürchten. Nach einer amerika-
niſchen Depeſche franzöſiſcher Blätter läßt das Kriegsminiſterium
die Oſt küſt e der Vereinigten Staaten durch Waſſerflug-
zeuge überwachen.

Die Veutralen
Wachſender Haß gegen England Amerika in Holland.

Amſterdam 19. April. Jn Holland macht ſich in letzter
Zeit wegen der immer ſchlechter werdenden Lebensmittelverhält-
niſſe ein wahrer Hoß gegen die Engländer bemerkbar,
der bereits in Kundgebungen ſowohl vor der amerika
niſchen wie auch vor der engliſchen Geſandtſchaft
ausartete. Die engliſche und amerikaniſche Geſandtſchaft hat aus
dieſem Grunde den Untertanen beider Länder bereits angeraten,
bei Dunkelheit möglichſt nicht mehr in den Straßen zu verweilen.

Eine Luftnoſt England-Norwegen.
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betreffenden Stellen in Norwegen in Verbindung zu treten
um die Einrich eines Luſtpeſtdlenſtes
Es ſollen bereits die Vorarbeiten r für
Luftdienſt zwiſchen England und Norwegen, und zwar
rn hier als Stationen Averdeen und Sdavanger zunächß
in Frage.

mit dem hollaänviſchen Generalpoſtdrekter ſowie l den
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Drei Worte an das neue Preußen.
Jm alten Rom gab es das Manneswort

Selbſt unter Trümmern ſollſt du nimmer zagenMein Preußen, Deutſchlands ewig treuſter Hort,
Dies Heldenwort, laß es Dir heute ſagen.

Jm alten Rom galt noch ein andrer Spruch,
Den ſollen wir auch heute gelten laſſen:
Wo unſer Preußenaar verhaßt genug:
„Wenn ſie uns fürchten nur, laßt ſie doch haſſen!“

Jm alten Preußen ſprach dereinſt Held Roon
Eh' wir verfaulen, woll'n wir verbluten lieber

So ehern ſei Dein Herz jetzund, o Preußenſohn,
Dann führt Dich unſer Gott aus Not zum Sieg hinüber!

G. v. V.
h

Holitiſche Rundſchau
Tagung der Deutſchen Vaterlandsparkei.

Eine Rede des Großadmirals von Tirpitz.
Bexlin, 19. April.

Auf dem zweiten Parteitag der Vaterlandspartei, der
geſtern im Sitzungsſaal des Abgeordnetenhauſes ſtattſand,
erklärte der Vorſitzende, Eroßadmiral v. Tirpitz:

Der Gang der Ereigniſſe habe die Gründung der
Vaterlaudspartei gerechtferiigt. Die Richtung des Ver-
zichtes ſei zuſammengebrochen. Doch würde der Sache am
beſten gedient wenn nach Möglichkeit ein Strich unter
das Vergangene gemacht werde. Das Poſitive der Lage
ſei das Entſcheidende. Die Oſtfragen feien vorläufig gelöſt.
und es bleibe nur die Hoffnung zu verwfrkkichen, daß in den
Baltenlanden das hartbedrängte Deutſchtum zu neuem ge-
ſicherten Leben gelange. Nach Weſten hätten wir die
Hände frei. Tort ſei die Entſcheidung in den großen Er-
eigniſſen noch nicht gefallen. Unſer engli ſcher Gegner
ſei zähe und politiſch gewandt Jn England wiſſe
jeder gewann worum es ſich handelt. Es ſei aber noch micht in
alle Schichten des deutſchen Volkes eingedrungen, daß das
Deutſchtum vor ſeiner Schickſalsſtunde ſtehe, und das an das
Kriegsende, das unſeren Notwendigkeiten gerecht werden foll,
ein ganz anderer Maßſtab anzulegen ſei als bisher. Auch die
Maſſen müßten begreifen, daß die Er haltung des
Deutſchtum s nicht nur von geiſtiger und idealer Bedeu-
tung fei, ſondern daß von dem Kriegsende auch die Entſchei-
dung darüber abhänge, ob die große Maſſe des Volkes neu
aufblühe oder materieller Verelendung verſalle. Das Deutſch
tum müſſe dem Augle Amerikauerkum gegen
über geſicherter daſtehen als bisher. Wir müßten den Roh-
ſtoffbezug für unſere Jnduſtrie, den Aufbau unferes Kolonial
reiches und eine Entſchädigung in irgend einer Form
für die erlittenen Verluſte ſicherſtellen. Auch bei fortdauern-
den Siegen würden an unſere Spannkraft noch große Anfor-
derungen geſtellt.

In einer Entſchließung, die einſtimmfg angenom-
men wurde, heißt es:

„Wir erwarten, daß ein enger Auſchkuß von Kurland
Livlaund, Eſthlaud und Litauen in politiſcher, mili
täriſcher und wirtſchaftlicher Beziehung an das Reich darrch
die im Gange befindlichen Sonderverhanökungen erreicht und
neues Siedlungsland für Reichsdevtſche erſchloſſen wird. Jm
Weſten iſt vor allem die Verbeſſerung unſerer maritim-
geographiſchen Stellung England gegenüber erforderlich.
Dazu iſt es unbedingt nötig, daß Belgien dem angloame-
rikaniſchen und franzöſiſchen Einfluſſe dauernd entzogen und
mit der flandriſchen Küſte polttfiſch, militäriſch und
wirtſchaftlich feſt in deutſcher Hand behalten wird. Fer
ner muß das Erzgebiet von Longwy und Briey im
dringenden deutſchen Jnduſtrie-, Gewerbe-, Landwirtſchafts
und Handelsintereſſe von Frankreich an Deutſchland abge
treten werden.“

Bei einer zum Schluß der Verhandlungen vorgenomme-
nen Durchſicht der Satzumg wurde dieſer die Beſtimmung
eingefügt: „Die Deutſche Vaterlandspartei befaßt ſich nicht
mit Fragen der inneren Politik.“

(ſ. auch Beilage.)

Der Wert von Helgoland in dieſem Kriege
Als im Jahre 1890 Sanſibar und das Schutzgebiet von

Witu gegen Helgoland an England abgetreten wurde. gab es
ſehr viele Stimmen in unſerem Vaterlande, die mit dieſem
Tauſch keineswegs einverſtanden waren. Eine gewiſſe Nah
rung fand dieſe Unzufriedenheit durch die Befriedigung welche
das Helgoländer Abkommen in England ausgelöſt hatte. Fiel
doch damals drüben das bezeichnende Wort, daß man einen
Hoſenknopf weggegeben Und einen guten Anzug dafür ein-
gehandelt hätte. Und man kann noch heute ruhig anerkennen,
daß wahrſcheinlich bei vorſichtigerer und zurückhaltenderer
Behandlung dieſer Frage von unſerer Seite das erfehnte Ziel
wohl noch billiger zu erreichen geweſen wäre. Blickt man aber
heute nach annähernd vier Kriegsjahren auf das zurück, was
Helgoland uns in dem Ringen gegen die ſtärkſte Seemacht der
Welt und ihre zur See nicht zu unterſchätzenden Verbündeten
geleiſtet hat, ſo wird man zu der Einſicht kommen, daß der
Hoſenknopf“ uns in dieſem Weltkriege ungeheure Dienſte
von jetzt noch gar nicht abzuſchätzender Tragweite geleiſtet
hat. Dieſer Knopf fehlte uns eben an unſerer Hoſe! Ge
nügt doch allein ſchon die Tatſache, daß bis jetzt noch keine
einzige engliſche Schifſsgranate auf deutſchen Boden gefallen
iſt, um überzeugend darzutun, welchen hochwichtigen Schutz
das kleine Felſeneiland Helgoland mit ſeinen weittragenden
Geſchützen unſerer Küſte mit ihren blühenden Handelsſtädten
und ſtarken Marineſtützpunkten gewährt.

Nachdem jetzt der Verlauf des Weltkrieges eine für die
Alliierten immer ungünſtiger werdende Wendung genommen
hat, und die Wagſchale des Sieges ſich merklich auf die Seite
der Mittelmächte neigt. beginnt man auch, ſich in England mit
dem Werte von Helgoland für das verhaßte Deutſchland zu
befaſſen. So ſchreibt die engliſche Zeitung „Statiſt“ am
9. März in ihrem Leitauffatz, daß die Abtretung Helgolands
an Deutſchland daran ſchuld geweſen ſef, daß de engliſche
Flotte nicht alles hätte lefſten fünnen. was man von ihr er
wartet hätte. Dadurch, daß Tenichlar ans Helgoland einen
ſtarken Flottenſtützpunkt geſchaffen härt, re die engliſche
Flotte gehindert wordeu, in der Oſtſee ihre Pflicht zu
was jetzt vollkommen hoffnungslos ſei. Wäre Helgol
engliſch geblieben. ſo hätte man nicht unr Deutſchlaud an des
Beſetzung von Riga und der baltiſchen Jnſeln verhiuderAmſterdam, 19. April. Die ſchwierigen Verkehrsverhält

niſſe im Poſtweſen haben den engliſ fondern auch Rußland auf taufend Weiſen helfen und r
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tznen. Rußland fei ohnehin ſchon im Nachteil geweſen da
daß ihm die Dardanellen verſchloſſen waren. Aber

die Abtretung Helgolands hätte ſeine ige Lage nur
noch mehr verſchlimmert.

Dieſe Auslaffungen des angeſehenen engliſchen Blattes
hieten für uns in mehrfacher Hinſicht Jntereſſe. Geben ſie uns
zech Gelegenheit, ſich dankbar der weiſen Vorausſicht unferes
gaiſers zu erinnern, der ſogleich in ſeinen erſten Regierungs
ſahren duxch eine gütliche Verſtändigung mit England den
Pfahl in unſerem Fleiſche, das einſtige Gibraltar des Nor
dens, in unſeren Beſitz brachte. Ohne den Beſitz von Helgo-
land wäre die deutſche Marine vor eine ungeheure ſchwere
Aufgabe geſtellt geweſen. Daß man aber in England den Ver-
luſt von Helgoland dafür verantwortlich macht, daß England
den Ereigniſſen in Rußkand tatenlos zuſchauen mußte, wirkt
wohl etwas beluſtigend, da nicht gut einzuſehen iſt, inwiefern
die ſchweren Marinegeſchütze auf Helgoland der engliſchen
Flotte, beſonders nach den Erſahrungen der Seeſchlacht vor
dem Skagerrak ein Vordringen in die Oſtſee nicht ratſam er
ſcheinen laſſen. Unfere Marine, die in der Oſtſee die unbe
ſchräukte Herrſchaft ausübt und die Zugänge in den Belten
und am Sund nackdrücklichſt bewacht, würde die Engländer
mit ebenſo blutigen Köpfen heimſchicken wie am 31. Mai 1916.
Freuen wir uns aber immerhin, das Englands unerſättliche
Ländergier und die Sucht, ein möglichſt großes Stück Land
inzuhandeln, den ſtrategiſchen Wert Helgolands völlig unter-e

ſchätzte und heute dieſen Tauſch ebenſo bereut, wie wir mit
dem eingehandelten „Hoſenknopf“ mehr denn je zufrieden
ſind. Heute ſpielt der gezahlte Preis auch gar keine Rolle
wehr, zumal unſere Kolonien faſt reſtlos von Englands Ueber
wacht zur See beſchlagnahmt ſind, und wir aller Vorausſicht
nach in die Lage kommen werden, beim Friedensſchluß eine
angemefſene Berichtigung für die Ueberteuerung von 1880
durchſetzen zuk önnen.

Aus der Vorgeſchichte des Krieges.
Ein neues Zeugnis für Englands Kriegswillen?

Eine beachtenswerte Auseinanderſetzung hat, wie die
„Kölniſche Zeitung“ mitteilt, dieſer Tage zwiſchen zwei ſchwei-
zeriſchen Blättern ſtattgefunden.

Das „Zofinger Tagblatt“ hat vor einiger Zeit berichtet,
daß der ſchweizeriſche Geſandte in London am
2. Auguſt 1914 ein Telegramm an den ſchweizeriſchen Bun
zesrat abgeſandt habe, zas den Satz enthielt: England
wird Deutſchland den Krieg erklären.“ DieſeDarſtellung iſt vom Bundesrat nicht beſtritten wor-
den; dagegen hat das „Journal de Geneve“ behauptet, der
Wortlaut dieſer Depeſche ſei vom „Zofinger Tagblatt“ erheb-
lich abgeändert worden, und dieſes Blatt habe dadurch dieſem
Bericht eine Beſtimmtheit gegeben, die er nicht gehabt habe.
Man habe in London die Frage des engliſchen Eingreifens
ernſthaft geprüft, nachdem am 3. Auguſt der Angriff Deutſch-
lands gegen Frankreich bekannt geworden ſei. Es iſt nun
bemerkenswert, daß das „Zofinger Tagblatt“ ſeine erſte Dar
ſtellung in jeder Hinſicht aufrecht erhält und beifügt, dieſes
Telegramm des ſchweizeriſchen Geſandten in London ſei am
3. Auguſt 1914, etwa morgens 828 Uhr, in Bern ein-
getroffen, nachdem es etwa zwölf Stunden unterwegs
geweſen war, alſo ſchon am 2. Auguſt aufgegeben wurde. Die
in Frage ſtehende Faſſung laute ganz genau: „England wird
Deutſchland den Krieg erklären.“ Am Nachmittag des
3. Auguſt ſei dann auch dieſes Telegramm unter Mitgliedern
des ſchweizeriſchen Parlaments beſprochen worden. Die Tat-
ſache müſſe alfo feſtgehalten werden, daß weder das
deutſche Ultimatum an Belgien erlaſſen war, noch
der Kriegszuſtand zwiſchen Frankreich und
Deutſchland herrſchte, als das engliſche Miniſterium den
Entſchluß zur Beteiligung am Kriege gefaßt habe. Zu gleicher
Zeit ſeien auch Meldungenaus Paris eingetroffen, die beſag-
ten, daß im franzöſiſchen Senat ſtarke Oppoſition gegen den
Krieg beſtehe. Es ſei anzunehmen, daß der Entſchluß des
engliſchen Miniſteriums in Paris einen Stim-nungsumſchwung zugunſten des Krieges herbeigeführt habe.

Die Erziehung zum Siegeswillen.
Unter vorſtehender Ueberſchrift ſchreibt Joh. W. Harmiſch

im „Tag“ u. g.:
Die guten Zeiten der Verzichtſelkigen ſind vorbei. Die

erlauchten Häupter dieſer ſeltſamen Menſchengattung, die
Herren Erzberger und Scheidemann die einſt trium-
phierend über die Reichstagsmehrheit geboten und mit der
berüchtigten Friedensrefolution vom 19. Juli 1917 den Gipfel
der Macht und der Blamage erkletterten, ſehen ihren Heerbann
zuſammenſchmelzen wie Aprilſchnee. AAuf die Getreueſten
iſt kein Verlaß mehr; ſellbſt ein Haußmann, der im Fort-
ſchritt am lauterſten den Geiſt ſeines großen Landsmannes
Erzberger wiederſpiegelt, hat in Stuttgart in einer jüngſt ge
haltenen Rede die ergötzlichſten Verrenkungen und Eiertänze-
leien vornehmen müſſen. um ein Weniges der Friedens-
reſolution vor den Wählern im Lande zu retten. Jm übrigen
gber! Täuſcht nicht alles verwieſen ſie auf den Artikel
von Martin Spahn im roten „Tag“ vom Donnerstag ſo
iſt es nicht nur mit der Erzbergerſchen Einſtellung des Zen-

zum Friedensſchluß endgültig vorbei (das wäre
nichts ſo Neues Herr Erzberger ſelbſt mußte ja praktiſch
bei Genehmigung des Oſtfriedens genau das Gegenteil des
Jnhaltes ſeiner Refolution verfechten), ſondern auch mit der
Machtſtellumg des Herrn Erzberger innerhalb der Partei ſelbſt.
Und im Fortſchritt! Der Führer der ſächſiſchen Fort-
ſchrittler wirft in öffentlicher Rede die Friedensreſolntion
zum alten Eiſen, die fortſchrittliche Breslauer Zeitung for
dert rund und nett, wenn ſie das anſtößige Wort auch natür
lich vermeidet, Annexionen zur Sichering Oberſchleſiens. Und
der „Vorwärts“ des Herrn Stampfer legt dar, daß nur noch
der deutſche Sieg den Frieden bringen könn!

„Hndenburg und Ludendorff haben dieſen Teil der Er
ziehung es deutſchen Volkes zum Siegeswillen durch ihre De-
peſchen nd ihre Taten geleiſtet. Wer ein feines Ohr beſitzt,
kann jetzt ſchon ein tiefes Stöhnen durch das deutſche Volk
gehen hören; und einige Tage und Wochen weiter wird man
wahrhaftig kein feines Ohr mehr zu beſten brauchen, um es
zu vernehmen: Die drauſend Millionen neuerSteuern, die dem Peichstage vorgeſchlagen ſind und wohl
oder übel im weſentlichen werden angenommen werden müf-
ſen, machen mehra ls deutlich, was ein Verzichtfrie-
den beſagen will. Auch mit ihnen iſt. zuſammen mit
den bereits früher angenommenen Kriegsſteuern ja erſt die
knappe Hälfte des künftigen Reichsbedarfs gedeckt
Es iſt oftg enug geſagt worden, daß uns die Rückkehr des
Friedens nicht die Rückkehr der Vorkriegszeit bringen wird;
und unzählige Male iſt es zu den Zeiten der Kanzlerfchaft

verzichtfrieden bereiten Herrn von Bethmann Hollweg die
Forderung erhoben worden, das Volk noch einmal darüber
aufzuklären, wie ſich ſeine Lage nach einem Verzichtfriedengeſtalten würde. Dieſe Aufklärung iſt ſelbſtverſtändlich
grnterblieben tzt wird ſie praktiſch nachgeholt: eine wirk
famere und glichere Belehrung, als die durch das an

trumsr u m s

u Steuerbukett des Grafen Roedern geboten wird, läßt
vorſtellen.

Jedes Prophezeien iſt wißlich, nd politiſches iegar ein Ding, deſſen ſich der leid lich be her än

Die Prophezeiung aber kann vhne weiteres gewagt werven:
Ein paar weiter und der Wille zum Siege
wird in Deutſchland kaum je mehr auf öffentlichen Widerſtand
ſtoßen.

Aus Stadt und Amgebung
Beſtandserhebung von Kautſchuk-Billardbande.

Beſtandserhebung von Kautſchuk-(Gummi-)Bil-
lardbande in Kraft getreten. Hiernach iſt alle gebrauchte
und ungebrauchte Kautſchuk-(Gummi-)Billardbande in vulka-
niſiertem und unvulkaniſiertem Zuſtande, und zwar ohne
Rückſicht darauf, ob ſie in Billiarden oder Teilen von Billi-
arden ſich befindet oder nicht, an die Kautſchuk-Meldeſtelle,
ſtelle, Berlin W. 9, Potsdamer Straße 10 bis 11, zu melden.
Maßgebend für die Meldepflicht iſt der Beſtand vom 20. April
1918. Die Meldungen ſind zu erſtatten bis zum 1. Mai 1918
und müſſen den in der Bekanntmachung näher bezeichneten
Jnhalt haben.

Der Reichsanzeiger
veröffentlicht eine am 10. Mai in Kraft tretende Verorduung,
betreffend Angabe des Jnhalts von Lebens und Futter-
mittel ſendungen ſowie eine Bekanntmachung über Vor-
drucke für Schuhbedarfsſcheine und Abgabebeſcheinigungen.

Die Wiederzulaſſung von Einſchreibepaketen
ſowie eine vereinfachte Zulaſſung von Wertpaketen iſt von
dem Staatsſekretär des Reichspoſtamts in Ausſicht geſtellt
worden. Jn der Bevölkerung wird dieſes Entgegenkommen
dankbar begrüßt werden, denn der Entſchädigungsbetrag von
3 Mk. für das Pfund einſchließlich Verpackung, den die Poſt
verwaltung bei in Verluſt geratenen Sendungen gewährt,
reicht in den meiſten Fällen nicht entfernt aus, um deu Scho-
den zu erſetzen. Es gilt das von Lebensmitteln, die außer
vrdentlich hoch im Preiſe ſtehen, aber auch von ſonſtigen

ren z. B. Kleidungsſtücken, Wäſche uſw. Hoffentlich
kann den berechtigten Beſchwerden der Bevölkerung durch
Wiederzulaſſung der Einſchreibepakete und ewleichterte Be-
ſtimmungen über die Annahme von Wertpaketen vecht bald
abgeholfen werden.

Der Bund Deutſcher Werkvereine.
hält in den Tagen vom 11. bis 14. Mai in Hannover eine
Bumdestagung ab, die erſte in der Kriegszeit. Aus der reich-
haltigen Tagesordnung heben wir hervor die Stellungnahme
zum Z 153 G. O., zu den Arbeitskammern, Arbeiterurlaub,
Kleinwohnungsbau, Jugendöfrage, Arbeitsloſenverſicherung,
Arbeitsvermittlungsweſen u. a. m.
Der Umfang der jüngſt veröffentlichten Halbjahrsbeute der

Mittelmächte
läßt klar erkennen, wie ſehr die Entente durch ihre kriegs-
verlängernde Hetze ſich und ihre Länder geſchädigt, den Mit
telmächten aber genutzt hat. Erweitert man dieſe Berechnung
auf den Zeitraum ſeit Ablehnung des Friedensangebots der
Mittelmächte durch die Entente (Mitte Januar 1916), ſo er-
geben ſich für die Mittelmächte noch weit günſtigere Zahlen.
Es wäre jedoch grundfalſch, wollte die Heimat hieraus die
Schlußfolgerung ziehen, daß der Rohſtoff- und Goldbedarf der
Mittelmächte für die kommenden kriegeriſchen Ereigniſſe hier-
durch beſchafft wäre. Sind doch alle erbeuteten Material
mengen, insbeſondere Gummi und Kupfer, in bereits ver-
arbeitetem Zuſtande in die Hände der kämpfenden Truppen
gefallen und von ihnen zum großen Teil in den jeweiligen
Kämpfen gegen den Feind ſofort wieder eingeſetzt worden.
Infolgedeſſen kann die geſamte gemachte Materialbeute, ſo
wertvoll ſie auch iſt, niemals als neues Aktivum in ie Roh-
ſtoff- und Geld wirtſchaft der Heimat eingeſtellt werden. Sie
kann die Heimat von der Bereitſtellung der nötigen Rohſtoffe
und neuer Geldmittel für die kommende Kriegfüh-
rung nicht befreien. Beſonders ſind die Verorönungen
über Beſchlagnahme von Rohſtoffen in der Heimat durch die
gemachte Beuze keineswegs überflüſfig geworden. Wohl aber
bleibt die Tatſache beſtehen, daß die gemachte Beute die
Kampfkraft unſerer Truppen ſehr erheblich geſteigert hat.

Eine Mittellandkanal-Tagung in Braunſchweig.
Die zahlreichen Anmeldungen zu den am 23. und 24. d. M.

in Braunſchweig ſtattfindenden Beratungen über die
Fortführung des Mittellandkanals laſſen das lebhafte Jnter-
eſſe erkennen, das dieſer wichtigen Tagung der Vereinigung
zur Förderung der ſüdlichen Linie des Mittellandkanals aus
allen Teilen des Kanalgebietes entgegengebracht wird. Bis-
her ſind bereits etwa 150 Anmeldungen aus den Preußiſchen,
Anhaltiſchen, Sächſiſchen und Braunſchweigiſchen Landesteilen
eingelaufen. Alle größeren Städte, ſämtliche Handelskam-
mern des Kanalgebietes, zahlreiche Gemeindeverwaltungen
und maßgebende induſtrielle Unternehmungen aus dem mit-
teldeutſchen Jnduſtriegebiet werden vertreten ſein. Den Be-
ratungen geht eine vertrauliche Beſprechung über die mili-
täriſche und kriegs wirtſchaftliche Bedeutung der Südlinie vor-
aus, zu der die in Betracht kommenden militäriſchen Stellen
Vertreter entſenden werden. Ferner findet eine vertrauliche
lusfprache der zuſtändigen Landesſtellen über die Durchfüh-

rung der Kaualpläne und der mit ihnen verbundenen waſſer-
wirtſchaftlichen Anlagen ſtatt.

Amtliche Bekanntmachungen
über die Verpachtung ſtädtiſcher Parzellen, Knochenweiche,
Verluſtliſten, Pferderäude, Ablieferung von Kupfergegenſtän-
den, Schuhvperſorgung, Verkehr mit Schuhwaren u. a. befinden
ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Kammermuſik (Holzbläſertrio)
am 28. April. Die Vortragsfolge des bereits kurz angekün-
digten Vormittagskonzertes im Saal der Loge zu den 5 Tür-
men in Halle am 28. April in Halle ſteht jetzt ſoweit feſt, daß
über das Programm des inſtrumentalen Teiles, den das Holz-
bläſertrio (die Herren Fiſcher, Gheißberg, Schäfer aus Leipzig)
beſtreitet, mitgeteilt werden kann. Es kommen zu Gehör:
Großes Triv für Flöte, Obve, Fagott von L. van Beethoven,
ferner eine Sonate in f-dur für Obve und Klavier von Guſtav
Schreck, Andante und Rondo (f-dur) für Fagott und Klavier
von Ludwig Wilde und Jntroduktion und Variation über
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ (Fläte und Klavier)
von Heinemeyer. Zwiſchen den Jnſtrumental-Vorträgen wird
der bekannte Kammerſänger Alfred Ka ſe-Leipzig eine Reihe
von Liedern ſingen.

Zu ſammenſtoß zweier Güterzüge.
Auf dem Bahnhof Dollensradung, an der Strecke Land S-

ber g-Berlin, ſtießen zwei Güterzüge zuſammen. Hier-
bei wurden zwölf Wagen zerkrümmert. Das Begkleitperſonal
konnte ſich rechtzeitig durch Abfpringen von dem Wagen in
Sicherheit bringen.

Gerichtszeitung
Den Doppelmörder Kellner vor dem Kriegsgericht.
RPavolſtadt, 19. April. Heute begann im hieſigen Schwur

gerichtsſaale die ſeitens des Erfurter Kriegsgerichts geführte
Verhandlung gegen den Doppelmörder Albert Kellner aus
Niederſachswerſen bei Dorthauſen. Der verheiratete Ange
klagte, Vater von vier Kindern, hat 14 Gefechte mitgemacht,
iſt mit dem E. K. 2. Kl. ausgezeichnet und wurde an der Weſt

front vom Feldagericht zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis ver

Am 20. April 1918 iſt eine neue Bekanntmachung betr. de

urteilt wegen eines von ihm vegangenen ſchweren Sitka
lichkeitsverbrechens. Hiervon hat er im Feſtun
gefängnis Weſel ein halbes Jahr verbüßt; der Reſt wurde
ihm in Gnaden erlaſſen. Der Angeklagte war zuletzt bei der
hieſigen Geneſungskompagnie. Nach dem Eröffnungsbeſchluß
der Verhandlung wird Kellner dreier ſelbſtändiger Handkun
gen beſchuldigt, nämlich der Deſertion, des Mordes an der
Fabrikbeſitzersehefrau Lipfert aus Dorf-Kulm und des Mor

s an dem Jnvaliden Stapf aus Remſchütz. Der Ange
klagte gibt bezüglich der Defertion zu, daß er während ſeines
hieſigen Aufenthaltes Hühner und Kaninchenidebſtähle be
gangen hat und hierbei ertappt wurde. Darxaufhin ſei er ent
wichen und habe ſich in der Umgegend umhergetrieben. Am
Nachmittag des 23. Februars ſei er nun nach der Saalfelder
Gegend gegangen, wobei er die Frau Lipfert getroffen habe.
Nach verſchiedenen Ausreden gibt er zu, daß er die Frau um
Lebensmittel angegangen habe. Da er aber keine erhielt,
hätte er ſie tätlich angegiffen. Der Verhandlungsführer er
gänzt nunmehr die Angaben Kellners, woraus hervorgeht,
daß dieſer die Frau Lipfert zu Boden geworfen hat und ihr
den Hals durchgeſchnittten hat. Er nahm die Lebens-
mittel an ſich und begab ſich hierauf nach Saalfeld, wo er
eine Geliebte beſaß. Er übernachtete nach einander bei drei
Frauenzimmern und ließ ſich bei einem derſelben auch das
der Frau Lipfert gergubte Schweinefleiſch zubereiten. Als er
am dritten Tage in einem Sagkfelder Kaffeehauſe die Nach
richt las, daß er als Mörder der Frau Lipfert in Frage
komme, verließ er die dortige Gegend, um anderwärts ſich
Zivilkleider zu beſorgen und zugleich ſich ſeiner Verfolgung
zu entziehen.

Es ſolgt hierauf in langer Verhandlung die Vernehmung
des Angeklagten über den zweiten Mord, den er in
einem Bahnwärterhauſe an dem Jnvaliden Stapf begangen
hat. Der Angeklagte behauptet. in der betreffenden Mord-
nacht den Jnvaliden um etwas Kaffee gebeten zu haben. Als
dieſer geſagt habe, er habe keinen, hätte er ihn nieder-
geſto chen. Es wird dann feſtgeſtellt, daß der Angeklagte
dem einbeinigen Jnvaliden 11 Dolchſtiche verſetzt hat
und ihn ſeines Portemonnaies mit Jnhalt, ſeiner Dienſtmütze
und ſeines Zivilmantel beraubte. Daraufhin begab er ſich
wach Nordhauſen, wo er ſchließlich verhaftet wurde. Anſchlie-
ßend an dieſe Feſtſtellungen behauptet der Verbrecher, daß er
infolge einer Verſchüttung an der Front dauernd an Schwin-
delanfällen leide. Jn der Zeugenvernehmung ſagt der Vater
der ermordeten Frau Lipfert aus. daß der Verbrecher ſich ſeiner
Tochter ſicher zu anderen Zwecken genähert und den Mord aus
Zorn über die erſolgte Zurückweiſung hegangen habe. Unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit werden hierauf mehrere
Frauensperſonen vernommen, bei denen der Mörder nach der
Tat an Frau Lipfert übernachtet hat und ſich die Lebensmitte
zubereiten ließ. Dieſe erklären, an dem Angeklagten nichts
Auffallendes bemerkt zu haben. Die Sachverſtändigen er
klären den Mörder für völlig zurechnungsfähig Hierauf be-
ginnt das Plaidoyer des Anklagevertreters. Er beauftragt
die zweimalige Todesſtrafe, ſowie 15 Jahre Zuchthaus, Ver-
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und zugleich
Ausſtoßung aus dem Heere. Der Verteidiger weiſt auf ab-
norme Anzeichen beim Angekkagten hin und beantragt, neben
Fahnenflucht nur auf Totſchlag zu erkennen. Der RNaub-
mörſer wurde verurteilt: 1. wegen Deſertation zu einem
Jahre Gefängnis und zur Verfetzung in die zweite Klaſſe des.
Sokldatenſtandes, 2. wegen Mordes in Tateinheit mit Raub
zum Tode und ſchließlich wegen Totſchlags zu lebenslänglichem
Zuchthauſe. Ferner wird der dauernde Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte, ſowie die Entfernung gus dem Heere aus
geſurochen.

Letzte Depeſchen
14 Milliarden Kriegsanleihe.

Berlin, 20. April. Das Ergebnis der 8. Kriegsanleihe
beträgt nach den bisher vorliegenden Meldungen ohne die zum
Umtauſch gemeldeten alten Kriegsanleihen 14 Milliarden
550 Millionen Mark. Kleine Teilanzeigen ſowie ein
Teil der Feldzeichnungen, für welche die Zeichnungsfriſt erſt am
18. Mai 1918 abläuft, ſteh noch aus, ſo daß das Ergebnis ſich
noch erhöhen wird. Zu den unvergleichlichen Erfolgen un
ſerer Heere geſtaltet ſich damit eine neue über wältigende
Leiſtung der deutſchen Geld wirtſchaft. Das gewal-
tige Ergebnis der früheren Anleihen noch weit überholend, legt
ſie vor aller Welt Zeugnis ab von dem unerſchütterlichen
Entſchluß des deutſchen Volkes, ſtandzuhalten, ſolange
es nötig iſt, und von ſeinem felſenfeſten Vertrauen auf einer
vollen, endgültigen Sieg.

Die Schlacht in Flanderu.
Berlin, 20. April. An der flandriſchen Schlachtfront ver

ſt ärkt ſich der feindliche Widerſtand von Stunde zu
Stunde. Jn dem ſich immer verengernden Ypernbogen ge
winnen die deutſchen Angriffe gegenüber Engländern und
Belgiern Raum. Hinter dem Steenbach leiſten die anglo-
belgiſchen Truppen ſtarken Widerſtand. Nachdem
Haigs Armee den blutig erkämpften Geländegewinn der
Flandernſchlacht größtenteils wieder hat cufgeben müſſen,
erfordert es nicht nur die ſtrategiſche Lage, ſondern auch der
Reſt des militäriſchen Anſehens wenigſtens Ypern zu ſichern.
Dieſe Nacht verſuchte der Engländer bei Wytſchaete mit
friſchen Truppen und franzöſiſchen Hilfsdivi-fionen den verlorenen Höhenrücken wieder zu gewinnen.
Den Angriff vereitelte das deutſche Vernichtungsfeuer,.
Die bereitgeſtellten Truppen wurden durch einen kühnen Vor
ſtoß zerſprengt. Aus den letzten Kämpfen um Wyſchaete
wird nachträglich noch die Eroberung mehrerer ſchwerer
Geſchütze gemeldet. Darunter ein 40,5- und 38-Zentimeter-
Mörſer.

Gründung eines großen Waſſerkraftwerkes
in Rußland. 8

Nach einer Meldung der P. T.-A. hat
der Nationale Wirtſchaſtrat die Schaffung der Einrichtung
elektriſcher Stationen zur Ausnutzung der Waſfer-
kraft der Newa, Wolchowja, Wukza, Swiri, Norowja und
anderer Flüſſe in Angriff genommen. Die Einrichtung iſt vorge
ſehen zur Erreichung einer Wattmenge, die zur Speiſung der ge
ſamten Petersburger Jnduſtrie, zu Beleuchtungszwecken uſw.
ausreicht. Für Petersburg allein wird eine Sonderſtation an
der Wolchowja mit 60 000 Volt Spannung eingerichtet werden.

Auszeichnung für Graf Czernin.
Wien, 20. April. Der Kaiſer empfing geſtern den Grafen

Czernin, der ſich in den nächſten Tagen e Erholung nach
Abbazia begibt. Die Audienz verlief in einer für den ſcheidenden
Miniſter außerordentlich ehrenden Weiſe. Der Kaiſer überreichte
ihm die Brillanten zum des Sankt StefanOrdens,
dankte ihm mit wärmſten Worten für fein erfol es und
aufopferndes ſtaatsmänniſches Wirken und drückte wiederholt
den Wunſch aus, daß Graf Czernin in Abbazia jene e
finden werde, die ſeine wertvolle Arbeit auch für die u

Moskau, 19. April.

kunft der aſtie und der Monerchie Fchern.
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten. 4



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Auf Grund des s 3 Abſ. 2 der Bekanntmachung, be
kreffend die Erſparnis von Brennſtoffen und Beleuchtungs-
mitteln vom 11. Dezember 1916 (R.- G.Bl. S. 1355) in Ver
bindung mit 8 1 der Ausführungsanweiſung vom 13. De
zember d. Js. beſtimme ich für den Umfang des Regie-
rungsbezirks Merſeburg, daß für die Dauer der durch Be
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 7. v. Mts.
(R.- G.Bl. S. 109) angeordneten diesſährigen Sommerzeit,
alſo bis einſchl 15. September d. Fs, den Gaſt, Speiſe- und
Schankwirtſchaften den Caffees, ſowie den Vereins- und Ge
ſellſchaftsräumen, in denen Speiſe und Getränke verabreicht
werden, geſtattet wird, um 11 Uhr zu ſchließen.

Mit Wieder Eintritt der normalen Zeitregelung, alſo
am 16. September d. Fs8. treten die durch meine Rundver-
fügung vom 7. Dezember 1918 (Nr. l e 1372/16) erlaſſenen
Vorſchriften ohne weiteres in Kraft.

Merſeburg, den 17. April 1018
Der Regierungspräſident.

gez. von Gersdorff.
Veröffentlicht.
Merſeburg, den 20. April 1918.

Der Hönigliche Landrat.
r P. von Grone.

d Jc

neted De Bee ene ew S S 7 59 ad El
TWodes-Amzeige.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann, der
treusorgende Vater seines Kindes, unser guter un-

r Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und
nkel, der

Lehrer Paul Weniger,
Vizefeldwebel im Res.-Inf.-Regt. No. 36

Inhaber des Eisernen Kreuzes l. Klasse,

Zwangsverſteigerung
Im Wege der Zwanvollſtreckung poien am Woron

22. Juni 1918, vormittags 9 Uh
T. an der Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 19 verſteiger
werden der im Grundbuch
von Lennewitz, Band Blatt
(eingetragener Eigentümer am
29. März 1918, dem Tage der
Eintragung d Verſteigerunos;
vermerks. Landwirt Oskar
Rammelt in Lennewitz) einge
tragenem Grundſtücke, Gemar-
ung Lennewitz bez. Ofſtran,
Gaſthaus mit 472 Mk. Ge
bäudeſteuernutzungswert, Ein

jagebautes Haus mit 80 Mt.
Gebäudeſteuernutzungswert,

Ackerplan Nr. 32bil, von 11 er
5 qm und 55 ar 60 qm und

Kriegsdo

Bekanntmachung.
Die Räude der Pferde iſt neuerdings in größerer Ver

breitung aufg treten. Sie ſcheint hauptſächlich durch kriegs-
un brauchbare Dienſt- und Beutepſerde aus dem Ausland
eingeſchleppt und nicht überall rechtzeitig erkannt und zur
Anzeige gelangt zu ſein.

Frh bringe daber erneut in Erinnerung, daß der Polizei
behörde unver züglich Anzeige zu erſtatten iſt, wenn Pferde
an der Räude oder unter räudeverdächtigen Erſcheinungen
uſrren Unterlaſſung oder Verzögerung der Anzeige iſt
rafbar

Die Räude iſt eine Hautkrankheit, die durch kleine mit
bloßem Auge nicht ſichtbare Tierchen Milben verur-
ſacht wird.

Bei dem Pferde ſind 2 Arten von Räude anzeigepflichtig.
Beide Räudegrten ſind kenntlich an der Bildung kleiner
haarloſer, kahler Herde auf der Haut, die ſpäter zu größeren
kahlen, mit Kruſten und Borken beſetzten Stellen zuſammen-
fließen können

Bei der einen Räudeart beginnt die Erkrankung der
Haut in der Regel am Kopfe, am Halſe, an den Schultern,
der ſeitlichen Bruſwand oder in der Sattellage. Die andere
Art tritt tritt an den mehr geſchützten Hautſtellen am Grunde
der Mähne, unter dem Schopfe, am Schweife, im Kehlgange
und an der Jnnenfläche der Hinterſchenkel auf. Gemeinſames
Merkmal beider Räudeagrten iſt heftiger Juckreiz, der die
Tiere zum Scheuern und Benagen der erkrankten Hautſtellen
»eranlaſit

Die Uebertragung der Räudemilben auf geſunde Pferde
erfolgt entweder unmittelbar von erkrankten Pferden oder
durch Zwiſchenträger (Stalleinrichtungsgegenſtände, Stallge-
räte, Beſpannungsgeſchirre, Reitzeuge, Putzzeuge, Decken,
Kleider des Warteperſongals uſw.)

Erkrankte Pferde müſſen alsbald dem Heilverfahren
rines Tierarztes unterworfen werden

Jm Umgang mit räudekranken Pferden iſt Vorſicht ge
boten, da eine der beiden Räudearten auf den Menſchen
n rgeven und einen juckenden Hautausſchlag hervorrufen
ann

Merſeburg, den 20. J i
Der Regierungs- Präſident.Veröffentlicht. a 8 ſt

Merſeburg, den 17. April 1918.
Der Königliche Landrat.

v. Grone,.

Am 30. März d. Js. fand den Heldentod fürs
Vaterland unser

Lehrer und Kantor
Herr Paul Oeniger,
Vizefeldwebel, Inhaber des Eis. Kreuzes II. Kl.

In den wenigen Jahren seiner hiesigen Tätig-
keit hat er sich durch sein freundliches Wesen
und seine Pflichttreue die Achtung der Gemeinde,
die Liebe und Verehrung der Kinder in hohem
Maße erworben.

Wir trauern um den Heimgegangenen aufs
schmerzlichste und werden ihn niemals vergessen,

Kriegsdorf, den 18. April 1918.

Der Schulvorstand
u. ler Gemeinde-Kirchenrat.

Günther.

ſtelle für Männer,

von 10 Uhr ab

von rebhuhnf. Ftal. u. weißen
amerik. Leghorn gibt ab

8 EntenKüken (Lieferzeit Mai)

Arbeiter und

e von der Haid bei Ammendorf.

erwiesene herzliche

des Grenadiers
Hermann

sagen wir hierdurch
Dank.

Meuschau, den

Hermann Hoffmann und Frau.

durch ein Maschinengewehrgeschoß, im 34. Lebensjahre den
Heldentod erlitten hat.

rf, den 19. April 1918.

in tiefem Schmerz:

Margarete Weniger geb. Beyer u. Söhnchen
im Namen aller Angehörigen.

4 c K.c We We5

Plan Nr. 125, von 38 ar 70 qm
Größe. Grundſteuermutier,
rolle Art. 179. Gebäudeſteuer
rolle Nr. 61 und 62.

Merſeburg, d. 19. April 191
Lönigliches Amtsgericht.

Nährpaſtete
A Doſe .4 2.60, ca 420 g In
halt, vorzüglich als Brotauf-

fitehlt in jedem Quantum

Emil Wolff.

Für die uns in so reichem Maße
Teilnahme bei dem

schweren Verluste unseres lieben Sohnes,

Hoffmann,
unseren herzlichsten

20. April 1918.

Pachtzahlung.
Die Pächter der ſtädtiſchen
Landparzellen werden darauf
aufmerkſam gemacht, daß der
Pachtbetrag pünktlich am 1.
Mai an unſere Kämmereikaſſe
abzuführen iſt.
Merſeburg, den 15. April 1918

II. 21/18. Der Magiſtrat
Amtliche Annahme und

Verkaufsſtelle
für getragene Vekleidung

Merſeburg, Karlſtraße 4
Dienstag, den 30. April 1918,

vormittags 9--12 Uhr:
Verkaufstag.
Gleichzeitig werden daſelbſt

Strümpfe und Kriegsſchuh-
werk der Reichsbekleidungs-

Frauen
und Kinder abgegeben.

Die Ausgabe der Einlaß-
nummern erfolgt für die
Merſeburger Einwohner um
9 Uhr uns für Auswärtige
M. 667 Der Magiſtrat.

h

Kuntzeseh, Karlſtr. 13.
Beſtellungen auf Hühner u.

werden noch entgegenge-
nommen.

Arbeiterinnen
werden noch eingeſtellt auf
den Bruchfeldern beider Grube

Alles strömt
in die

Anfang 7, Uhr.
Sonntag
ab 3 Uhr:

e

Verantwortliche Redaktion

S Heinrich Becke

An iwhin

s Loge zu 45 Türmen Sonntag d. 28. April IIr/2 Vnr mm

Mittags-Kammermusik
für Holzblasinstrumente unter Mitwirkung des

un Alfreci KaseSümger
Mitglied des Stadttheater Leipzig

Oskar Flschoer (Flöte)Alfred Gleisderg (Oboe) mttgtte dere er Me
Carl Sehäfer (Fagott) 9

Pnrul Klanert (Klavier).
Bläthner- Flügel aus dem Magazin B. Döll,
Karten zu 5.10, 4.10, 8.10, 1.55 Mk. in der

Halle a. S.

G UNofurelkalienhandlung H. Uethen.

Bruchleidende
erkennen dankbar an, daß die geſetzl. geſchützte Mernien-
Bandage infolge ſinnreicher Konſtruktion, ohne jeder Feder,
nach Maß angefertigt, Tag und Nacht bequem tragbar iſt.

I Die einzigartig konſtruierte Pelotte hält jeden, ſelbſt den
größten Bruch wie eine ſchützende Hand von unten herauf

zurück. Vorzüglich bewährt. Tauſende im Gebrauch. Schriftl.
Garantie. Hernien-Baudagenhaus, Halle a. S., Liefexant
von Krankenkaſſen und Militärlazaretten. Sehen Sie ſich
Muſter an in Merſeburg am Mittwoch, deu 24. April, von

a

c

Männer

Männer- Sonntags Anzüge
Jahkett und Weste gefüttert, billige und bessere

Werkfags Anzüge

el in „Müllers Hotel“.

5

et n

bestehend aus Hose und Joppe

Männer Hosen
aus guten kammgarnartigen Stoffen

Männer Winter Joppen
aus starkem Woll Velour

Männer Sommer Joppenaus wollnen Loden- und Lüsterstoffen

—EGIEIEIEIEIIIEIIIIIIIAIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII]
hat abzugeben zu besonders billigen fest-

gesetzaten Preisen gegen Bezugsschein

n HH—T T

Otto Dohkowitz, Mersehur

3
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Ein evtl. zwei
gut möblierte Zimmer
nahe der Bahn in gutem Hauſe

Schachtmeiſter. ſofort zu vermieten. Zu er

werden brieflichräuleins zur Ritterguts
ekretärin ausgebildet. Le-

t. Schnee Nachfl.
bensberuf! Direktor Bruno Bretklaesiges Spezialgesohtft
sehmidt, Chemnitz 4, türstrumpt waren u. Tricotagen

fragen in der Exped. d. Bl.

Kammer-ichtspiele
u Jrercde TochS e s Ww—7 2Grober Kulturfilm zur Aufklärung und Bekämpfung der Geschlechts-Krankheiten,

Mit Unterstützung der ärztlichen Gesellschaft für Sexual-Wissenschaft, Berlin, unter Mithilfe von Dr. Iwan Bloch.

De lierzu ein prächtiges Beiprogramm.

7
Ab 5 und

Uhr: Austern fur kraten

Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K.H. Görbing, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.

R 9, Lindenſtraße 1. Halle a. S., Er. Steinstr. 84.

um sich das grobe, cbedeutende Werk r
J

I. Teil
anzusehen.

Anfang 7 V.
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1. Beilage zu r. 93 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 21. April 1918.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Kühlmann-Kriſis.
Die Gerüchte, die von einem bevorſtehenden Rücktritt

oes Staatsſekretärs von Kühlmann ſprechen, wollen nicht
ſchweigen. So ſchreibt die Berliner „Börſenzeitung“:

Trotz mancher widerſprechenden Nachrichten muß man
doch mit einem Rücktritt des Staatsſekretärs von Kühlmann
rechnen. Es kam infolgedeſſen nicht ausbleiben, daß man
bereits Namen von Nachfolgern nennt. Außer dem früher ge
nannten ehemaligen Staatsſekretär Dr. Helfferich wird vor
allem der gegenwärtige Geſandte in Norwegen, Admiral
Hintz e, als Nachfolger Kühlmanns genannt.

Kühlmann erkrankt!
Aus Berlin wird gemeldet: Der Staatsſekretär des Aus

wärtigen Amtes Dr. von Kühlmann hat ſich, wie wir
hören, auf der Rückreiſe vom Großen Hauptquartier eine Hal s-
entzündung ugerogen die ihn genötigt hat, die für Sonn
abend anberaumte Beſpre u mit den Fraktionsführern zu
verſchieben und auf ärztlichen Rat für einige Tage das Zimmer
zu hüten.

Zur Strafverfolgung Lichnowskys.
Zur Strafverfolgung des früheren deutſchen Bot

ſchafters in London Fürſten Lichnowsky verlautet in parla
mentariſchen Krekſen, daß die Geſchäftsordnungskom-
miſſion des Preußiſchen Herrenhauſes die Genehmi-
g un g zur ſtrafrechtlichen Verfolgung als Antrag an das Ple-
num bes Herrenhauſes beſchloſſen hat. Der Beſchluß der Ge
ſchäftsordnungskommiſſion ſteht auf der Tagesordnung des
Herrenhauſes am 26. April.

Die bevorſtehende Tagung des Abgeordnetenhauſes.
Verlin, 19. April. Am kommenden Dienstag nimmt das

Abgeordnetenhaus ſeine Beratungen wieder auf. Es
wird ſich zunächſt mit der Verfaſſungsvorlage und mit
Ernährungsfragen beſchäftigen. Auch die Wahl
rechts vorlage wird bald wieder das Haus beſchäftigen.
Allem Anſcheine nach hat die Regierung hier die Hoffnung
noch nicht auf gegeben. ie meint noch immer, das

leiche Wahlrecht, wenn auch mit h Mehr-
eit, doch noch zum Geſetz erheben zu könnnen. ie es heißt,

wird die Regierung die zwiſchen der zweiten und dritten Leſungliegende Zeit bengſen, um eine Verſtändigung mit den

Mittelpartelen zu erzielen, weil von ihnen die Entſchei
dung abhängt.

Die kurländiſche Frage.
Berlin, 19. April. Wie wir aus parlamentariſcher Quelle

erfahren, werden die Konſervativen den Reichskanzler
im Reichstag über die Löſung der kurländiſchen
Frage interepilleren. Von den Fortſchrittlern wird die Er
örterung der Frage der ſtaatsrechtlichen Selbſtändigkeit Elſaß
e ngen s im Rahmen des Reiches im Reichstage ver-

ereitet.

Die baltiſche Abordnung im Sroßen Hauptquartier.
Die Abordnung der vereinigten Landesräte von Liv-

kand, Eſthland, Riga und Oeſel, über deren Ein-
treffen in Berlin wir berichteten, begibt ſich, wie verlautet, heute
ins Große Hauptquartier.
Die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen

Rußland und Deutſchland.

Joffein Berlin eingetroffen.
Aus Berlin wird gemeldet: Der Botſchafter der ruſſiſchen

m e

Sowjetregierung Jo ffe iſt am Freitag Abend hier eingetroffen.
Das geſamte Botſchaftsperſonal ſetzt ſich aus 29 Per
ſonen zuſammen, darunter auch drei Damen, die dem tech-
niſchen Perſonal angehören. Die Herren werden ſchon im Laufe
des Sonnabend bei der ſpaniſchen Geſandtſchaft gegen die Zu
rückbehaltung der Schlüſſel proteſtieren und hoffen, daß ſich das
ruſſiſch-eſpaniſche Jntermezzo innerhalb der näch
ſten 48 Stunden beheben laſſen wird. Auch das ruſſiſche Ber
liner Generalkonſulat iſt bereits ſeiner Vollendung nahe.
Generalkonſul wird Herr Menſchinſki, der bisherige Volks
kommiſſar der Finanzen. Der deutſche Vertreter der Sowjet
e Moskau Graf Mirbach wird in dieſen Tagen, wie ge
meldet, dort eintreffen. Mit der Uebernahme der Geſchäfte der
ruſſiſchen Regierung ſeitens Joffes werden ſomit die diplomati
ſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland in vollem
Umfange wiederhergeſtellt.

Deutſchruſſiſche Kriegsgefangene zeichnen Kriegsanlethe.
Großes Hauptquartier, 19. April. Seiner Mafeſtät dem

Kaiſer iſt folgendes Telegramm zugegangen:
Durch die unterzeichnete Korpsfürſorgeſtelle des 17. Armee

korps erlauben wir kriegs gefangenen Deutſch
Ruſſen im Bereich des 17. Armeekorps Eurer Mafeſtät aller
untertänigſt mitzuteilen, daß wir uns an der achten Kriegs
anleihe mit fünfundſechzigtauſend Mark betei-
ligt haben. Wir wollen durch dieſe Zeichnung unſere deutſche
Geſinnung zum Ausdruck bringen und beweiſen, daß wir
trotz unſeres jahrzehntelangen Aufenthalts im tiefen Rußland
die Liebe zum alten Vaterland nicht verloren haben,
und daß wir den deutſchen Sieg nach beſten Kräſten un
terſtütz en wollen. Gott ſchütze Deutſchland und führe es
zum ehrenvollen Frieden.

Kaiſerliche Ehrung für Hofprediger Dryander.
Berlin, 19. April. Der Kaiſer überwies anläßlich des

75. Geburtstages des Oberhofpredigers Dryand er der Ernſt
Dryandiſchen Stiftung für hilfsbedürftige Paſtorenſamilien
10 000 Mark aus ſeiner Schatuſle und ließ dem Altersjubilar
ein Glückwunſchtelegramm zugehen.

Die Pioniere von St. Quentin.
Von Leutnant d. R. Otto Riebicke. (Auf dem Felde

der Kaiſerſchlacht.)
(Schluß.)

9 Uhr vierzig Minuten: Die deutſchen Armeen ſteigen aus
den Gräben. Die Feuerwalze rollt vorwärts. Pioniere ſtürzen
nach. Sie erreichen die britiſche Stellung. Kämpfen.
Sturmlauf kommen neue. Sie bringen Faſchinen, werfen ſie
in die Gräben und ſchaffen Uebergänge. e Jnfanterie ſtürmt
darüber hin. Die Geſpanne der Artillerien kommen aus ihren
Verſtecken und raſen nach. Die Pioniere laufen voran, immer
wieder laufen ſie voran, überbrücken die feindliche
Stellung und räumen die Hinderniſſe. Dann
greifen ſie in die Räder der ſchweren Mörſfer und Hau-
bitz en und wälzen ſie mit vorwärts. Und immer wieder geht
es vorwärts. Und immer wieder greifen die Pioniere in die
Speichen, an die Lafetten und in die Munition. Heroiſch
ſtürzen ſie vor und ebnen den Weg. Sie helfen der ſchweren
Artillerie durch die Trichter und Krater, ſie ſpannen ſich vor und
ziehen mit, wenn es die Pferde allein nicht mehr ſchaffen. Dann
wieder ſtürmen ſie mit Granatwerfern und Handgranaten die
tückiſchen Neſter der Maſchinengewehre, die ſchon überholt ſind
und dennoch ſchießen, die mit trockenem Klappern den Tod in
den Nebel hineinjagen. Die tapfer, ungeheuer tapfer ſind.

Grenzenlos tobt die Schlacht. Neue Hinderniſſe kommen.

Gräben, Verhaue, Krater, zerſchoſſene Kolonnen, Baumſtä
Ruinen, Leichen, Geſchütze, Vunttion: Die feindliche Artillerie

ſchutzſtellung iſt erreicht! Der Widerſtand wird ſtärker. Aber
die deutſche Flut reißt alles mit. Am Abend wird die zweite
engliſche Linie durchſtoßen. Wieder müſſen die Verhaue
räumt, Gräben gefüllt, Uebergänge geſchaffen werden: der
griff darf nicht ſtehen bleiben! Mit jedem Schrittmeter
die Arbeit der Pioniere. In fieberhafter Schnelligkeit bahnen ſieden Weg. Und während die Pioniere vorn nur fü
blick ſchaffen können, bauen hinter ihnen andere Kompa
ſchon die dauernden Uebexygänge und die feſten Kolonnenbr
Die zertrommelten Wege füllen ſich aus, die Rieſenſprengtrichter,
die Zeugen unſeres Siegfriedrückzuges im „Alberichsland“ wer
den überbrückt, neue Straßen ſchieben ſich durch das zertrümmerte
Steppenland vor. Denn unaufhaltſam quillt der Strom des
Nachſchub den ſtürmenden Truppen nach, und der Anſchluß darf
nicht verloren gehen. Eine Straßenbrücke zwiſchen Quentin und
Urvillers, über die die Artillerien vorraſten, und die Munitions
kolonnen ununterbrochen nachfluten, zeigt in beſcheidener Jn
ſchrift, daß ſie am 21. März von 4 Uhr früh bis 9 U hr 30 Min.
vormittags von deutſchen Pionieren erbaut worden iſt. Der Zu
fall hat hier die Zeit feſtgehalten, aber mit der gleichen Geſchwin
digkeit ſind ungezählte Hunderte von Brücken und
Uebergängen während des Sturmmarſches ge
ſchlagen worden.

Bei La Fere hat der Feind die Brückenſtege über die Oiſe
endlich entdeckt. Eine wütende Beſchießung richtet ſich aus den
Wo St. Firmin und Liez en den Kanal und die Niederung.

enn dieſe Brückenſtege ſind der Nerv der Truppen, die der
Nebélmorgen zum andern Ufer ließ und die nun zum Flankenſtoß
vorgehen. Jm Wirbel der Schlamm und Waſſerfontänen, die
von dem Eiſenhagel der Schwerkaliber hervorgerufen werden,
zerreißen die Stege und ſchwimmen fort. Aber die
Pioniere wachen. Rüchkſichtslos kämpft ihre phyſiſche Kraft
gegen den Orkan der Vernichtung an. Wo die Brücken ſinken,
ſchieben ſich neue vor, wo dieſe zerſchellen, bauen ſich andere
auf. Hüfthoch, oft bis zur Bruſt ſtehen die Helden mit Todes
verachtung in dem eiſigen Waſſer, das unter den Geſchoſſen ziſ
und ſtrudelt. Und unaufhaltſam können neue Truppen über
Oiſe vordrängen und endlich die feuerſpeienden Forts nieder
kämpfen. Und wieder wird es ſo möglich, den Feind über den
Crozat-Kanal zu rücken und durch eine ſcharfe Nordſchwenkun
die Ankerſtelle des Feindes bei Ly-Fontaine auszuheben u
ſeine dritte Stellung in der Flanke zu packen. Um den Holnon
wald wird noch ſchwer gekämpft. Mit allen Mitteln ſind dieſe
Höhen zu einem ſtarken Forts ausgebaut. Aber auch hier
der Feind am zweiten Nachmittage weichen. Die Kämpfe un
Siege von La Fere zwingen ihn dazu. Sie erſt ermöglichen die
entſcheidenden Stößz, die den Siegeszug der ganzen Schlacht
bahnten. Und ihre Vorbedingung wiederum war die

Jmſſtille Arbeit der Pioniere die den Bau der Brücken
ſtege über die Oiſe fertig brachten und dieſe Verbindung mit Hel
denmut aufrechthielten.

Nun war die Bewegungsfreiheit dal Die letzten ausge
bauten Feldſtellungen des Feindes waren genommen und un
aufhaltſam drängte die deutſche Flut vorwärts zum Angriffs
ziel. Am 24. März wurde das hiſtoriſche Sumpfgebiet der
Somme ſüdlich Peronne erreicht. Der Feind ſuchte ſich hinter
dem Moraſt- und Waſſergürtel, der an manchen Stellen die
Breite von 2 und 3 Kilometern hatte, zum ernſten Widerſtande
aufzurgffen. Von den Höhen der Ferme La Maiſonette flan-
kierte ſeine Artillerie, und ein raſendes Jnfanterie- und Maſchi
nengewehrfeuer zertrommelte das verſchilfte Gelände. Aber
durch Schnellbrücken und Faſchinenwehren der Pioniere trug un
ſere yyrbhe Infanterie den Angriff auch über dieſes Hindernis
voran

So haben die Pioniere einen weſentlichen Anteil an dem
Gelingen unſerer erſten großen Offenſive gegen die Kriegsverlän-
gerer. Sie haben der Schlachthandlung die Bewegungsmöglich-

Ein Schrikt ins Anrecht
Kriminal-Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

81 Nachdruck verboten.)Da ging die Dienerin und Vertraute gehorſam aus dem
Zimmer. Als ſich die Tür geſchloſſen hatte, fragte Margot
von Pleſſenow mit unſicherer Stimme: „Kind! Wie ſehen Sie
aus? Was bringen Sie?“

„Den Bericht den meines Unglücks, gnädige Frau
„Was, und Herbert war ſo glücklich heute früh!“
Die Hände Ertkkas ballten ſich, ihre Augen blitzten vor

Zorn uns Haß: „Jn der Liebe zu einer andern! Ja, ich
weißl“

Sie war in einen Stuhl geſunken, hatte die Hände vors
Geſicht geſchlagen, und ber gaanze zarte Körper zitterte in
ihrem Schluchzzen.

Trotz ihres elgenen Leidens ſtand die alte Dame von dem
Diwan auf, der ihr tagsüber zum Lager gedient hatte, und
ging zu der Faſſungsloſen.

„Was ſagen Se da, Erika Einer andern? Um Gottes-
willen, welcher andern? Sie phantaſieren, Sie ſehen Ge-
ſpenſter

„Jch wollte, es wäre eine Phantaſie und ich erwachte aus
ihr, aber die ſüßen Worte, die heißen Küſſe entſinnt man ſich
nicht geſehen habe ich alles, gehört habe ich alles, dieſe
Nacht im Wintergarten

Wer?“
„Klara Grothe, die Diebin!“
Gellend ſchrie ſie auf, von Weinkrämpfen gepackt. Die

Kranke mühte ſich erſchrocken um die Kränkere. Lolte ein
Flakon, rieb ihr die Stirn.

Endlich kam Erika wieder zu ſich.
Die Fäuſte löſten ſich, die Arme fielen matt herab und ein

ſtilles Weinen trat an Stelle der Schreie. Auf ihre eigene
Lagerſtatt hatte die Majorin das exaltierte Mädchen gebettet
und ſaß nun bei ihm, ſtreichelnd, tröſtend.

„Von alledem verſtehe ich nichts. Nichts, nichts, Kind!
Werden Sie ruhiger und dann erzählen Sie, das klingt ja
alles fo toll, ſo unmöglich Die Diebin, Klara Grothe,
die Diebin ja um Himmels willen, was foll denn das?
Sie ſind ja wahnſinnig vor Schmerz.“

„Wie ſie mir ſein Herz geſtohlen hat, mag fie gar wohl

der Gräfin Ring geſtohlen haben. Sie kann beides brauchen,
jetzt da ſie ſonſt betteln gehen mußl“

Die Augen flackerten wirklich wie in Jrrſinn, und die
Majorin fühlte ein leiſes Grauen.

Dies Kind der vornehmſten, der beſten Erztehung, ſo
außer Rand und Band, ſo verblendet von Jammer Und
Grimm! Es war ſaſt unbegreiflich.

Und endlich, endlich konnte Erika erzählen.
Als ſie geendet hatte, zog Margot von Pleſſensiv ihren

jungen Gaſt ſanft an ſich.
„Erika, Mädchen, das iſt ja alles Unſinuk Die durch-

tanzte Nacht, das ſchwerverwundete Herzchenl Sie gehören
ins Bett, Sie ſind krank. Morgen werden Sie über all das
lächeln. Herbert iſt ein Schlingel, mit dem will ich reden,
der kommt von ſeiner kleinen Extratour zurück, und Sie wer
den dem Reuigen verzeihen. Nicht wahr, das werden Sie?“

Zwiſchen Tränen blitzte es wie ein ſcheues Hoffen.
„Jch glaube, jal! Gern! Von ganzem Herzeul“
„Na, alſo Und das mit dem Ringe, das iſt doch gar

Unſinn. Seien Sie vernünftig, ſeien Sie vorſichtig. Bei mir
iſts tot und begraben, was Sie da tolles Zeug redeten, aber
ſagen Sie es vor niemandem ſonſt. Um Gottes willen nicht!“

„Sie wiſſen wohl noch nicht
„Doch Kind, ich weiß. Der Gräfin Aldern iſt ein koſt-

barer Ring abhanden gekommen. Geſtern beim Feſte ihrer
Eltern. Das iſt ſchrecklich unangenehm

„Enkfetzlich, bei uns muß das geſchehen
„Entſetzlich, gewiß, aber er kann ſich wiederfinden. Und

wenn er ſich nicht findet, dürfen Ste doch nicht, nur um
Jhren Haß zu befriedigen, ſolch leichtfertigen Verdacht aus-
ſprechen. Denken Sie bloß, es wäre anderwärts geſchehen und
es ſagte Jhnen jemand den Diebſtahl nach

„Mir?“ Das törichte Mädchen begriff den Gedanken ein
fach nicht. „Mir, der Tochter des Regierungspräſidenten von
Lentheim?“

„Gewiß, Sie ſind reich, aus höchſt angeſehenem Hauſe,
der Verdacht wäre Wahnwitz

„Das denke ich auch kam es trotzig über die ſchönen
Lippen, die noch immer zuckten

„Aber auch, wenn es wahr ſein ſollte, was Sie ſagen,
daß der Familie Grothe vollſtändige Verarmung drohte, auch
dann dürfen Sie nicht eines Jhrer Mitglieder des Diebſtahls
fähig halten. Auch jene Familie hat eine bisher unangetaſtete
Ehre

„Eine bürgerliche
„Kind, Kind, wie verblendet ſind Sie

töricht und alles aus Haß.“
„Ja, ich haſſe ſiel!“
„Und der Haß iſt ein ungerechter Richder, hören Sie ihn

nicht. Sehen Sie, liebes Kind, Sie wollen doch, daß Sie
mir gefallen, daß ich Sie lieb habe

„Ja, das möchte icht“
„Dann müſſen Sie glauben, was ich Jhnen ſage: Jch habe

Sie lieb, ich werde Jhre Sache bei Herbert führen, ich werde
ihm ſagen, daß ich Sie zur Tochter wünſche und niemals jene.
Jch werde ihm eine Geſchichte erzählen, wie der Eltern Segen
Häuſer baut, wie der Fluch ſie niederreißt, denn, Kind, ich
ſelbſt habe es erfahren. Das alles will ich, und meinen Segen
zu jenem Bunde empfängt er nicht. Ohne ihn wieder wird er
ſein Haus nicht aufbauen, dazu iſt er ein zu guter Sohn.
Allezeit geweſen und noch heute. Jch kenne ihn. Nun aber
werfen Sie Haß und Verblendung von ſich. Werden Sie wie
der, was Sie im Grunde ſind, ein guter, reiner, verſtändiger
Menſch

Erika neigte den Kopf.
„Jch bin raſend vor Eiferſucht, ich weiß es.“
„Schon dieſe Erkenntnis iſt ein erſter Schritt zur Eiu

kehr. Ja, Sie waren raſend und werden nun vernünftig
ſein. Nicht wahr?“

„Wenn ichs kann. Jn mir kocht etwas. Was Gewalt
ſames möchte ich tun, ich glaube, etwas Böſes,

Die alte Dame ſchüttelte den Kopf.
„Wie wild ſie ſind, wie unbändigl Ein ganzes Leben

(ang verwöhnt, hat das kleine Fräulein immer ſeinen Willen
gehabt und nun beim erſten Widerſtande des Lebens geht die
gekränkte Eitelkeit durch; alles kurz und klein ſchlagen möchte
ſie. Das Leben iſt ſtärker als wir. Sie werden älter, Sie
werden klüger werden. Und damit Sie jetzt Mut und Kraft

SE h

Wie jung, wie

finden, aus dieſem Aufruhr herauszukommen, verſpreche ich
nen noch einmal: Ich helfe Jhnen und Herbert wird ſichen ich habe ſtarke Gründe, und er iſt ein Mann, der ſtarke

Gründe achtet. Die Zeit wird meinen Plan reifen, aber Sie
müſſen mir dieſe Zeit laſſen und keine Torheiten machen.
Hören Sie, keine wie die mit dem Ringe. Vielleicht hat
man ihn jetzt ſchon wieder gefunden.“

(Fortſetzung folgt.
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Keit verſchaffen helfen und überall zugegriffen, wo ſich künftliche
nd natürliche Hinderniſſe in den Weg legen wollten. s
„Schwarze Korps“ hat ſeine Schuldigkeit getan. Jn hunHertfältiger Kleinarbeit hat es die Kameradentreue ewieſes

Jm dankharen Herzen der Jnfanterie und Artillerie hat es ſich
ein neues Denkmal geſetzt, das mehr wertet als hohe Worte, und
die Geſchichte unſeres Siegeskaufes hat in den unvergänglichen
Heeresbericht des 24. März 1918 eingetragen: „Die Pioniere
Jeigten ſich im Kampf und beiihrer Arbeit in
alter Höh e.“

Die Zukunft der deutſchen Jnduſtrie.
Von Arnold Steinmann-Bucher.

Eine der größten deutſchen Zukunſtsſorgen ſcheint die zu
ſein, ob uns der Krieg ſinanziell nicht ſo ſchwer belaſten wird,
daß wir dieſe Laſt kaum zu tragen imſtande ſein werden. Jn
der Tat handelt es ſich um Beträge in einem Größenverhältnis,
das wir ſelbſt während des Krieges, der uns doch an die Milli-
ardenbegriffe gewöhnt hat, noch kaum zu faſſen vermögen. Man
berochnet die Mehrbelaſtung durch Kriegsanleihen, durch Auf-
wand ſür Wiederherſtellung geſchädigter Landesteile, Ergänzung
der Staatsbetriebe, Valutaaufbeſſerung, Verſorgung der Kriegs-
beſchädigten und Hinterbliebenen und ſchließlich durch die Schuld-
vermehrung der Bundesſtgaken und der Gemeinden auf 150
Milliarden. Das bedeutet eine Vermehrung unſerer öſfentlichen
Ausgaben um rund 8 Milliarden jährlich. Das ſei der Betrag,
mit dem wir auf alle Fälle rechnen müßten. Nehmen wir dieſe
Berechnung als der Wahrheit wohl nahekommend an und
geben wir zu, daß die Schlußabrechnung ſich von ihr nicht weit
ſach oben oder unten entfernen kann, ſo beſtände nun die große
Aufgabe der Zukunſt darin, für dieſen Bedarf Decklung zu
ſchaffen.

Jch will mich hier auf die bisher bekanntgewordenen Pläne
und Vorſchläge amtlicher, halbamtlicher und privater Steuerſor-
mer und Finanzpolitiker nicht einlaſſen, vielmehr mich darauf
beſchränken, die wirtſchaftlichen Grundlagen, auf welche die Be
wältigung dieſer Aufgabe ſich aufbauen muß, zu umſchreiben.

Jede Steuer, ſei ſie nun Vermögens oder Einkom-
menſteuer, direkle oder indirekte, alſo Verbrauchs, Mono-
pol, Verkehrs, Umſatz- oder Luxusſteuer, wird entweder aus
dem Vermögen oder dem Einkommen der Steuerzahler erhoben.
Sowohl Vermögen wie Einkommen eines Volkes haben immer
n gemeinſchaftlichen Urſprung in Grund und Kapitalrente,
Unternehmergewinn, Gehältern, Arbeitslöhnen, entweder unmit
telbar oder mittelbar. Da nun die Werte der Gütererzeugung
denſelben Urſprung haben, ſo beſteht ein inniger Zuſammen
hang zwiſchen Vermögen und Einkommen einerſeits und Güter-
erzeugung anderſeits. Dieſe Beziehungen habe ich in meiner
Schrift Deutſchlands Volksvermögen im Krieg“ eingehender
dargeſtellt. Jch bin dort zu dem Schluß gekommen, daß der
Wert des jährlichen Volkseinkommens ungefähr gleich ſein muß
dem Wert der jährlichen Gütererzeugung, unter welchem nicht
nur der Wert der in der unterſten Stufe gewonnenen Güter, ſon
dern auch die in den folgenden Erzeugungsſtufen und den Ver-
mittlungsſtellen zwiſchen Erzeugung und Verbrauch, alſo im
Handel und Verkehr, hinzugekommenen Werte zu verſtehen ſind.
Deshalb hängt die Steuerkraft eines Volkes, alſo die Höhe des
Volkseinkommens und Volksvermögens, letzten Endes in der
Hauptſache von ſeiner Gütererzeugung ab. Eine wohl
verſtandene Steuerpolitik muß alſo gleichzeitig Er
zeugungspolitik ſein.

Das iſt in letzter Zeit immer mehr in das Bewußtſein der
Steuerpolitiker übergegangen, und die Forderung, daß wir in
Zukunft mehr Produktion als Verbraucher-
politik zu treiben haben werden, iſt in den Vordergrund ge-
treten. Zu dieſer neueren Auffaſſung haben die in den letzten
Jahren gelieferten Unterſuchungen über Volksvermögen. Volks
Linkommen und Gütererzeugung den Boden bereitet. Aber ſo
einfach dieſer Gedankenzug zu ſein ſcheint, ſo groß ſind die
Schwierigkeiten, die ſich in ſeiner Durcharbeitung vorab der vollen
ſtatiſtiſchen Erfaſſung der Gütererzeugung, des Volkseinkommens
und des Volksvermögens bis zu unzweifelhaften Ergebniſſen
entgegenſtellen. Damit wollen wir uns aber hier nicht beſchäf
tigen, vielmehr einen Augenblick bei dem Grundgedanken ver
weilen und ſehen, ob ſich aus dem bisher Gewonnenen ſchon
eine Nutzanwend ung ziehen läßt, die für den gegenwär-
tigen Gebrauch tauglich iſt. Damit kehren wir zu der großen
Zukunſtsſrage zurück: Wird unſer Wirtſchaſtskörper imſtande ſein,
die finanziellen Laſten, die uns der Krieg bisher gebracht hat,
und noch bringen wird, zu tragen, mit anderen Worten: werden
Gütererzeugung, Einkommen und Vermögen des deuiſchen
Volkes in der Zukunft ausreichen, um die neue finanzielle Laſt
zu tragen und zu tilgen

Jn meiner erwähnten Schriſt habe ich den Satz aufgeſtellt
Wenn das Einkommen des deutſchen Volkes auf etwa 45 Milli-
arden angegeben wird, ſo müßte der Wert der deutſchen Güter-
erzeugung ebenfalls mit etwa 45 Milliarden angenommen wer-
zen, oder wenn man das Volkseinkommen höher ſchätzt als nach
der Steuererklärung der Zenſiten, mit entſprechend mehr, z. V.
etwa 50 Milliarden Mark. An dieſe Ausſage, nennen wir ſie
eine Hypotheſe, iſt in jüngſter Zeit von anderer Seite ange
knüpft worden. Es ſei für die zukünftige Ordnung unferer Fi-
nanzen nötig, von der Gütererzeugung auszugehen und den
Wirkungsgrad menſchlicher Arbeit ſo zu ſteigern, daß eine ver
doppelte Produktion die Belaſtung zu tragen vermöge.
Was 45 Milliarden Gütererzeugung nicht zu tragen vermöchten,
das könnten 90 Milliarden leiſten. Die Löſung des Problems
liege alſo in der Verdoppelung der Gütererzeugung. Sie müſſe
angeſtrebt werden.

Da nun von der geſamten Gütererzeugung Deutſchlande
etwa 14 Milliarden Mark auf die Landwirtſchaft, dagegen etwa
36 Milliarden auf Jnduſtrie und Gewerbe entfallen, ſo würde
der weitaus größere Teil dieſer Aufgabe von der Jndufſtrie ge
köſt werden müſſen. Es iſt deshalb von der größten Wichtigkeit
nicht nur für die Jnduſtrie, ſondern auch für die geſammte
deutſche Volkswirtſchaft, feſtzuſtellen, ob es wirklich möglich iſt,
die Gütererzeugung in dem gedachten Maße zu ſteigern. Nun
iſt aber doch die induſtrielle Gütererzeugung von dem Krieg nicht
ſtehen geblieben, ſie hat ſich vielmehr in der Zeit von 1895 bis
zum Ende des erſten Jahrzehnts des laufenden Jahrhunderts
verdoppelt und iſt allein im letzten Jahrfünft unmittelbar vor
dem Kriege um ein Drittel gewachſen. Beſteht nun irgend ein
Grund, welcher uns verbietet, auf eine ähnliche Steigerung auch
in der Zukunft rechnen zu dürfen Haben wir nicht alle Ur-

che zu der ſicheren Erwartung, daß mit Hilfe der im Krieg ge
ammelten Erfahrungen, der während desſelben gewoachten Er

findungen und des in aller Welt gewonnenen Anſehens und
vielleicht nicht zuletzt des Zuwachfes an politiſcher Macht, unſer
Fortſchreiten in die Zukunſt nicht noch einen gewaltigen Aufſtieg
nehmen wird, als vor dem Krieg, daß wir alſo imſtande fein
werden. unſere Gütererzeugung, insbeſondere deren induſtrielle
Soite, innerhalb der nächſten drei Jahrfünfte nicht nur verdop-

ondern ſogar mehr als das, ohne daß wir unſer Wirt
sſyſtem völlig umſtürzen und an die Stelle der bisherigen

Wirtſchaft, die ja auch ſchon längſt vor dem Kriege keine reine
Jndivid nalwire m ſevent ſt war, ein ganz neues Wirtſchaſt s

Es gibt eine Geſetzmäßigkeit der wirtſchaftlichen Entwick
lung, in die menſchliche Satzung nur mit der allergrößten Vor
ſicht eingreifen darf. Die Entwickelung vor dem Krieg und die
Bewährung unſer wirtſchaftlichen Kraft während des Krieges
bauen ſich auf der Tatkraft des Einzelnen, die ſchafft ganz von
ſelbſt die Daſeinsbedingungen und die Formen, unter welchen
die Gemeinſchaft aller am beſten gedeiht. Die Produktionspoli-
tik muß ſich hüten, dieſe Urkraſt des Volkes zu ſchwächen, dieſe
Urkraft, die keinem Volke ſo mächtig und reich, ſo vielgeſtaltig und
vielgeſtaltend innewohnt, wie dem deutſchen Volke. Dann wird
es uns gelingen, unſere Gütererzeugung binnen kurzer Friſt in
dem Maße zu heben, das erforderlich iſt, um die Laſten des
Krieges erträglich zu machen. Dann wird es auch das Volks
einkommen erhöhen, und wird das Volksvermögen entſprechend
wachfen. Dann ſteht die Laſt der 150 Milliarden nicht mehr
einem Einkommen von 45, ſondern von 90 Milliarden und nicht
einem Volksvermögen von 350 bis 400, ſondern von weit über
600 Milliarden gegenüber.

Nur ein Hemmnis. das einer folchen Entwickelung im
Wege ſtehen kann, müſſen wir b eſeitigen: Die Vorherrſchaft
Englands auf den Meeren und in den Kolonjien. Sie kann die
Deckung unſeres Bedarfes an fremden Rohſtoffen und un-
ſere Beteiligung am We'tmarkt und damit den Fortſchritt
unſerer Gütererzeugung in Frage ſtellen. Doch auch bier ſind wir
auf dem beſten Wege, uns für alle Zeiten freie Bahn zu ſchaffen.

Aus Stadt und Amgebung c
Zur Aufrechterhaltung des Fremdenverkehrs.,

Nachdem die Verordneing des Kriegsernährungsamtes
zur Regelung des Fremdenverkehrs im Bundesrat Zuſtim-
mung gefunden hat, die Feſtſetzung der beſonderen Beſtim-
mungen für die einzelnen Landesteile jedoch den Landes-
zentralbehörden unter Vorbehalt der Genehmigung durch den
Reichskanzler überlaſſen iſt, hat der Bund deutſcher Verkehrs-
vereine ſich an ſämtliche Landeszentralbehörden gewandt, um
eine Abänderung der Richtlinien im Sinne ſeiner wieder-
holten Eingaben an das Kriegsernährungsamt und eine mil-
dere Handhabung der Verordnung in den einzelnen Landes-
teilen herbeizuführen, um dadurch die Durchhaltung des
Fremdenverkehrs, ſoweit er in geſchäftlicher und gefundheit-
licher Hinſicht notwendig iſt, weiterhin zu ermöglichen. Der
Bund hat ferner ſeine Landesverkehrsverbände aufgefordert,
die Eingabe bei den Landesbehörden zu vertreten und wenn
erforderlich den jeweiligen beſonderen Landesverhältniſfen
entſprechend zu ergänzen. Ein Teil der Landesbehörden, die
noch mit Erhebungen beſchäftigt ſind, hat ſich bereits dahin
geäußert, daß einſtweilen eine weſentliche Beſchrän-
kung des Fremdenverkahrs nicht in Ausſicht genom-
men iſt.

Deutſcher Hilfsbund für kriegsverletzte Offiziere.
Am 16. April fanden im Feſtſaal des Abgeordnetenhauſes

zu Berlin unter dem Vorſitz des Fürſten Wedel und im
Beiſein von Vertretern der Behörden, fowie der großen Ver-
bände von Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft, der Preſſe,
der Hochſchule und zahlreicher führender Perfönlichkeiten aus
allen Teilen des Reiches die 3. Präſidialſitzung und 2. Mit
gliederverſammlung des Deutſchen Hilfsbundes für kriegs-
verletzte Offiziere ſtatt, die in ihrem anregenden Verlauf ein
klares Bild von der vaterländiſch und wirtſchaftlich bedeut-
ſamen und erſolgreichen Tätigkeit dieſer ſtraff geleiteten Orga-
niſation ergaben. Getragen von dem allgemeinen Vertrauen,
hat der Hilfsbund die Bearbeitung feiner Aufgaben auf die
erforderliche breite Grundlage ſtellen und mit Gründlichkeit
und Fachkenntnis in Angriff nehmen können. Er wird daher
in der Lage ſein, auch bei der Demobilimachung und in den
Fahrzehnten nach dem Kriege mit ihren naturgemäß erheb-
lich ſteigenden Anſprüchen einen unentbehrlichen Beſtandteil
unſeres Wirtſchaftslebens zu bilden.

Nichtamtliche Feldpoſtbrieſe
im Gewichte von mehr als 50 Gramm (Päckchen) für die Be-
ſatzung der baltiſchen Jnfeln Oeſel, Moon und Dadoe, ins-
beſondere ſolche mit der Bezeichnung „Deutſche Feldpoſt 335“
in der Auſſchrift, werden von jetzt ab wieder angenommen
und befördert.

Ein hochintereſſantes Kommermuſikkouzert
ſteht für Sonntag, den 28. d. M., in Ausſicht. Eine neue
Kammermuſikvereinigung aus Leipzig, und zwar ein Holz-
bläſertrio (Flöte, Oboe, Fagott: die Herren Fiſcher, Gleiß-
berg, Schäfer), daß eine Konzertreiſe durch die größeren Muſik
ſtädte des Reiches unternimmt, wird mit einem Vormittags-
konzert im Saal der „Loge zu den 5 Türmen“ in Halle ſich
den Halleſchen Muſikfreunden als erſten vorſtellen. Zum
Ueberfluß wird der bekannte Kammerſänger Alfred Kaſe,
Leipzig, die neue Vereinigung bei ihrem erſten Auftreten
begleiten; den Klavierteil hat Paul Klanert übernommen.
Auf die Vortragsfolge Jer Veranſtaltung, die mehrere nicht
nur hier, ſondern überhaupt ſo gut wie nie gehörte Kammer-
muſikwerke für Holzblasinſtrumente bringt, wird noch auf-
merkſam gemacht werden.

Tivoli Theater.
Sonntag findet eine Aufführung des erfolgreichen

Luſtſpiels „Die ſchwebende Jungfrau“ von Frauz Arnold und
Ernſt Bach ſtatt, welches am Berliner Luſtſpielhauſe über
300mal hintereinander gegeben wurde und allabendlich große
Lachfalven erweckte.

Dürvrenberger Winter- Theater.
„Mutterſegen“ oder „Die Perle von Sovoyen“, Volks-

ſtück mit Geſang, wurde am Sonntag vor gut beſuchtem Hauſe
und unter großem Beifall des Publikums von dem Enſemble
Klawe u. Sohn aufgeführt. Am Sonntag den 21. d. M.,
bringt der Spielplan das beliebte und immer wieder gern
geſehene, hiſtoriſche Luſtſpiel „Anna-Liſe“ oder „Des alten
Deſſauers erſte und einzige Jngendliebe“, deſſen Beſuch wir
immer wieder empfehlen können. Die Nachmittagsvorſtel-
lung bringt wieder ein neues Luſtſpiel-Märchen „Tiſchlein
deck dich, Eſel ſtreck dich, Knüppel aus dem Sack“. Näheres
ſtehe Anzeigenteil. Wie aus dem Theaterbüro berichtet
wird, findet die Winter-Spielzeit mit Sonntag, den 28. April,
ihren Abſchluß. Die Eröffnung der Sommer-Spielzeit 1918
beginnt am Sonnutag, den 5. Mai.

Aus Provinz und Reich
Hausſuchungen im Neuköllner Rathaus.

Bexlin, 19. April. Heute gegen Mittag erſchien im Neu-
köllner Rathaus eine Berliner Kriminalkommiſſar
mit zahlreichen Beamten, um im Auftrage der Staatsanwalt-
ſchaft eine Hausſuchung in Sachen der ſtädtiſchen Höch ſt-
preisüberſchreitungen vorzunehmen. Vorerſt wurde
das geſamte Aktenmaterial der Stadthauptkaſſe beſchlagnahmt.
Der Magiſtrat hat daraufhin bis uf weiteres den Betrieb der
r ſe eingeſtellt, ſo daß keine Zahlungen gemacht werden

nner.
(Steht denn dieſes Vorgehen der Staatsanwaltſchaft nicht

im Widerſpruch zu den Aeußerungen v. Waldows, daß

gegen Kommunalverbände nur in induſtrielle Unternehmune
gen wegen Höchſtpreisüberſchveitungen trä bergegangen werden ſoll?) den noch erägnes nicht vor

Gerichtszeitung
10 Jahre Zuchthaus wegen Landesverrats.

Leipzig, 18. April. Der Zweite Strafſenat des Reichsgerichts verurteilte den früheren Schutzmann Wilhelm Glauß

aus Wilhelmshaven, geboren 1884 in Heiger (Heſſen) unter
Anrechnung der ihm vom Landgericht Aurich am 9. und
23. März 1912 wegen ſchweren Diebſtahls auferlegten Zucht-
hausſtrafe wegen verſuchten und vollendeten Landes ver-
rates zu 10 Jahren Zuchthaus. Die am 9. März er-
kannten Nebenſtrafen von 10 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſig-
keit der Stellung unter Polizeiaufſicht bleiben beſtehen. Der
Aburteilung ſtand der Umſtand nicht entgegen, daß der An-
geklagte ſeinerzeit nur wegen Diebſtahls von England gus-
geliefert worden war. Der mit England abgeſchloſſene Aus-
lieferungsvertrag war unr für Friedenszeiten berechnet und
iſt durch den Krieg gelöſt. Der Angeklagte hat u. a. im Jahre
1912 Abſchriften einzelner Seiten eines geheim zu haltenden
Signalbuches der kaiferlichen Marine an das franzüöiſche
Nachrichtenbureau in Paris eingeſandt.

Turnen, Spiel uns Sport
Fußball. Heute nachmittag 322 Uhr ſpielen im Augar-

ten auf dem V. f. B.-Platz Apoldaer Fußballklub „Preußen
gegen V. f. B. J. Bei der jetzigen guten Form der V. f. B.-
Mannſchaft wird das Treffen, zumal die Gäſte über eine recht
ſpielſtarke Elf verfügen, zu einem ſpannenden Kampf führen.
Wie uns V. f. B. mitteilt, ſteht der Spielausſchuß des genanun-
ten Vereins zur Zeit mit einer ganzen Reihe namhafter erſt
klaſſiger Vereine zwecks Abſchluß von Wettkämpfen in Unter
handlung, ſo daß den hieſigen Raſenſportfreunden gute Spiele
vorgeführt werden dürſten. V. f. B. II und III ſpielen in
Halle gegen Allgemeinen Halleſchen Turn-Verein I. bezw,
II. Mannſchafft. Abfahrt 12,43 Uhr mit der Stagatshahn.
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eBunte Zeitung
Das Lebensmittelamt als Heiratsbureaun

„Jm allgemeinen,“ ſo plaudert ein Einſener in einer
Stockholmer Tageszeitung, dürften die Leben ?mittelbehörden
durch allzu großes Verkraren feitens des Publikums nicht
gerade verwöhnt ſein. Eine Ausnahme iſt indes zu verzeich-
nen: während der Oſtertoge erhielt das Malmöer Waren
vermittlungshureau ein Schreiben, in dem ein Nauer nichts
weniger von dieſer Behörde verlangt, als daß ſie ihm zu
einer Braut verhelfe. Der Brief hat folgenden Wortlant:
Unterzeichneter iſt Londmann und beſitzt etwa 45 000 Kronen.
Er iſt 49 Jahre, Junggefelle und wünſcht durch Jhre Ver-
mittlung mit einem herzeneguten Mädehen, am liebſten ni?
eigener Landwirtſchaft, Bekanntſchaft zu ſchließen.“ Vielleicht
kann dem Manne geholfen werden auch in Schweden ſoll es
heutzutage leichter ſein, zu einer Frau zu kommen als zu ge-
wiſſen Lebensmitteln.

handel Verfehr Volrfawirtſchaft.
Kalige werkſchaft Heiligenroda.

Die unter dem 15. d. M. zur Verteilung gelangte Aus
beute von 300 Mk. 5proz. Reichsanleihe iſt im Sinne der
Börſengebräuche als unregelmäßig erklärt worden.

gemeine Deutſche Kreditanſtalt zu Leipzig.
Die Hejerzlverſammlung genehmigte einſtimmig und

ohne Erörterung Geſchäftsbericht nebſt Abſchluß, ſowie die
Gewinnverteilungsvorſchläge, wonach eine ſofort zuhlbare Di-
vidende von 9 Prozent zur Verteilung gelangt. Des weiteren
genehmigte die Verſammlung die beantragten Satzungsände-
rungen, die ſich u. a. auf die Zuſammenſetzung des Aufſichts-
rates, ſowie deſſen Bezüge beziehen. Die Zahl der Auffichts-
ratsmitglieder ſoll künftig unbegrenzt bleiben (durch die ſtatt
geſundenen Ergänzungswahlen 23 Mitglieder). Die Bezüge
des Auſſichtsrates ſollen künftig 72* Prozent am Reingewinn
(bisher 5 Prozent) betragen. Das ausſcheidende Mitglied des
Aufſichtsrates Geheimer Kommerzienrat Dr. Strupp-Meinin-
gen wurde erneut in ſein Amt beruſen. Anſtelle des bisheri-
gen Aufſichtsratsmitgliedes Oberjuſtizrat Dr. Rohde, der zum
Oberbürgermeiſter von Leipzig gewählt worden iſt. wurde das
frühere Stadtoberhaupt von Leipzig Geheimrat Dr. Dittrich
gewählt. Die vorgenommenen Ergänzungswahlen betrafen
folgende Herren: Stadtrat Richard Eder-Plauen im Vogtland,
Fabrikbeſitzer Artur Hübner-Chemnitz, Kommerzienrat Gott-
lieb Paul Leonhardt-Dresden, Geheimer Kommerztienrat
Georg Marwitz-Niederſedlitz, Lanätagsabgeordneter Kommer-
zienrat Dr. Konrad Niethommer-Woldheim (Sachſen). Kom-
merzienrat Emil Schrener-Plauen im Vogtland, Emil Moritz
Stecher i. Fa. Koritz Stecher- Freiberg in Sachkſen, Kommer-
zienrat Georg Wiede ſ. Fa. Moritz Samuel Eſche-Chemnitz.
In der ſich anſchließenden Aufſichtsratsſitzung wurde Konſul
Friedrich Jay zum Vorſitzenden und Stadtrot Hermann
Schmidt, der gebeten hatte, von ſeiner Wiederwahl zum erſten
Vorſitzenden wegen ſeines vorgerückten Alters Abſtand zu
nehmen, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt.

Verliner Produktenmarkt.

e eee cccäad

reichend verſorgt wird, ſind die Bezugsmöglichkeiten für die
Händler nicht beſſer geweſen. Sie blieben deswegen, da außer
Rüben, die jedoch der hohen Forderungen wegen nicht in
Frage kommen, andere Erſatzſtoffe in ausreichender Menge im
freien Handel nicht zu haben ſind, auf Heidekraut ange-
wieſen, für das jedoch die Eigner, obgleich ſich die Zufuhren täg-
lich vergrößern, unverändert hohe Forderungen ſtellt. Für gute
greifhare Ware mußten dieſe denn auch bewilligt werden, auf
ſpätere Lieferung war dazu wenig Neigung vorhanden. Jm
Handel mit Saatgut ſind keine Veränderungen eingetreten. Dem
faſt unveränderten Angebot gegenüber blieb die Nachfrage recht

ſchwach.

Jm Warenhandel ernmittelte nicht amtliche
Preiſe vom 19. April 1918: Saatweizen, Roggen, Hafer
bis 20, Saatgerſte bis 22,50, Saatbohnen 42,50——-47,50, Acker
bohnen, Peluſchken 32,50-—37,50, Saaterbſen 73,50-—42,50,
Saatlupinen 44, Rotklee 250—300, Serradella 85——92, Spör-
gel 135, Heidekraut 4. Richtpreiſe für inländiſche Sämereien:
Schwedenklee 210——228, Weißklee 160-176, Jnkarnatklee 115
bis 132, Gelbklee 96——106, Timoty 96—-106, Reygras 108 bis
120, Knaulgras 108-120 für 50 Kg. ab Station, Flegelſtroh
4,75——5,25, Preßſtroh 4,75, Maſchinenſtroh 4,00-4,25.
Städte Verkaufspreiſe: Hafer 25,50, Gerſtenſchrot 25,50, Heu 16,
Hächſel 11,50-12,00, Miſchfutter 26.90 ſür 50 Kg. frei Haus.

Jm Gegenſatz zum Magiſtrat, der mit Rauhfutter aus
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Bekanntmachung
ger Reichsſtelle für Gchuhperſorgung über Gchuhbedarfsſcheine.

Vom 27. März 1918.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Errich-

tunng einer Reichsſtelle für Schuhverſorgung vom 28. Fe
eichsgeſetzbl. S. 100, wird folgendes angevrönet:

8 1.

Schuhbedarfsſcheinpflicht.
Die Ueberlaſfung der in 8 2 dieſer Bekanntmachung be

zeichneten neuen Schuhwaren an den Verbraucher zu Eigen-
tum oder zur Benutzung ſowie die Eingehung einer Verpflich-
tung hierzu darf nur gegen Abgabe eines Schuhbedarfs-
ſcheines erſolgen, ohne Unterſchied, ob die Ueberlaſſung oder
Verpflichtung entgeltlich oder unentgeltlich erfolgt.

Aus beſonderen Gründen, insbeſondere zum Zwecke der
Erprobung von Schuhwaren, können auf Antrag Ausnahmen
von der Bedarfsſcheinpflicht durch die Reichsſtelle für Schuh-
verſorgung geſtattet werden.

8 2.
Bedarfsſcheinpflichtiges Schuhwerk.

Bedarfsſcheinpflichtig iſt neues Schuhwerk, deſſen Sohle
mindeſtens im Gelenk eder in der Vorderfläche ganz aus
Leder beſteht, auch wenn die Sohle mit Sohlenſchonern oder
mit Halbſohlen aus Erſatzſtoffen (z. B. aus Holz) bewehrt iſt.

Bevor bedarfsſcheinpflichtiges, neues Schuhwerk von dem
Herſteller in den Verkehr gebracht wird, iſt es von dieſem als
ſolches durch Aufſtempelung des Wortes „bedarfsſcheinpflich-
tig“ auf der Sohle zu kennzeichnen.

Den Kommunalverbänden bleibt es überlaſſen, für ihren
Bezirk auch getragenes vder aus Altmaterial hergeſtelltes
Schuhwerk, ſoweit ſolches durch die Kommunalverbände oder
die von ihnen beauftragten Stellen entgeltlich abgegeben
wird, für bedarfsſcheinpflichtig zu erklären und das Bedarfs-
ſche verfahren für dieſes Schuhwerk beſonders zu regeln.

z 3.
Ausfertigungsſiellen für Schuhbedarfsſcheine,

Die Schuhbedarfsſcheine werden von den gleichen Stellen
gausgefertigt, welche in den einzelnen Bezirken zur Ausfer
tigung der Bezugsſcheine der Neichsbekleidungsſtelle zuſtändig

Bei unvorhergeſehenen eintretendem Bedarf wie bei Zer-
ſtörung, Diebſtahl oder dergl., iſt ausnahmsweiſe die Ausfer-
tigungsſtelle des Auſenthaltsortes des Antragſtellers zur Aus-
fertigung von Schuhbedarfsſcheinen berechtigt; ſie hat jedoch
in dieſem Falle der in Abſatz 1 angegebenen Ausfertigungs
ſtelle von der Ausfertigung des Schuhbedarfsſcheines ſofort

n n gie in Abſatz 1 und 2 erwähnten Ausfertigungedürfen keine Schuhbedarfsſcheine für Heeres n
gehörige, das Perſonal der freiwilligen Krankenpflege und
Kriegsgefangene ausfertigen.

8 4.
Ausfertigung des Schuhbedarfsſcheines.

Der Schuhbedarfsſchein wird auf die Perſon des Be
darfsſchein berechtigten auf deſſen Antrag ausgefertigt und darf
nur von dieſem zu dem Erwerb von Schuhwerk für den eige
nen Gebrauch benutzt werden; der Bedarfsſchein iſt alſo nicht
übertragbar. Er hat eine Gültigkeitsdauer von 12 Monaten

z e gerechnet, iſt überall im deut-chen Reiche gültig, gibt aber kein Recht auf Liefen n Rech f Lieferung der
Bedarfsſcheinberechtigt iſt:
1. jeder Verbraucher, welcher nicht mehr als ein Paar

gebrauchsfähige Schuhe oder Stiefel beſitzt, deren Sohle
mindeſtens im Gelenk oder in der Vorderfläche ganz
aus Leder beſteht (8 2).

2. jeder Verbraucher, welcher der für ſeinen Wohnort zu
ſtändigen Ansfertigungsſtelle eine Abgabebeſcheini-
gung übergibt, durch welche nachgewieſen wird, daß er

wei Paar gebrauchsfähige Schuhe oder Stiefel der in
Ziffer 1 erwähnten Art entgeltlich oder unentgeltlich
der für die Aunahme gebrauchter Schuhe zuſtändigen
Annahmeſtelle abgegeben hat; befindet ſich unter dem
abgegebenen Schuhwerk Kinderſchuhwerk (d. h. Schuh
werk bis zur Größe 35), fo darf der Schuhbedarfsſchein
nur für Kinderſchuhwerk ausgefertigt werden.

Wer im Falle der Ziffer 1 einen Schuhbedarfsſchein ver
langt, hat ſchriftlich wahrheitsgemäß zu verſichern, daß er
nicht mehr als ein Paar gebrauchsfähige Schuhe oder Stiefel
der in Ziffer 1 erwähnten Art beſitzt vder zur Verfügung hat
die Verſicherung iſt von der Ausfertigungsſtelle aufzubewah
ren. Die Ausfertigungsſtellen ſind Kerechtigt, die Richtigkeit
der „Berſicherung nachzuprüfen. Unwahre Verſicherungen
werden beſtraft (ſiehe Anmerkung dieſer Bekanntmachung.
Heiden r t gar einer Perſon innerhalb eines
Ze imes 2 Monaten r ein Sch da hdi werten nur ein uhbedarfsſchein er

on dieſer Beſtimmung können die AusfertigungsſtelleAusnahme bis zur Höchſtgrenze von zwei S u ſcheinenine n Monaten gewähren: Synssedartsſ cheinen
a) für Serſonen, welche infolge der Eigenart ihresrufs unbedingt bedarfsſcheinpflichtiges Leber ſchnd:

werk tragen müſſen und nicht bereits im Wege der
Sonderzuteilung 7) verſorgt werdenfür Perſonen, welche durch amtsärztliche Beſcheinigung
nachweiſen. daß ſie infolge eines erheblichen körper-
ichen Leidens auf ein weiteres Paar bedarfsſchein
x vtiges. orthopädiſches Maßſchuhwerk angewieſen

c) für Perfonen, welche den genau zu prüfenden Nach-weis erbringen, daß das auf Grund Se C
ſcheines bezogene Schuhwerk innerhalb eines Mongts
nach Erwerb infolge ſchlechter Beſchaffenheit dergtt
unbrauchbar geworden iſt, daß es nicht mehr hergeſtellt

e e e eebenen eei unvorhergeſehenen eintretenden Bedarf, wie bei
Zerſtörung, Diebſtahl des Schuhwerks und dergl.

Die in Ziffer 2 erwähnten Abgabebeſcheinigungen werden
von den für die Annahme gebrauchten Schuhwerks bisher
zuſtändigen Stellen ausgefertigt. Sie dürfen nur dann aus
gefertigt werden, wenn das abgegebene Schuhwerk nach Ent-
ſcheidung der Annahmeſtellen noch ſo gut erhalten iſt, daß es
ohne erhebliche Jnſtandfetzungsarbeiten ſich noch zum
Straßengebrauch eignet. Sohlen und Flecke gelten nicht als
erhebliche Jnſtandsſetzungsarbeiten. Die Entſcheidung der
Annahmeſtelle iſt endgültig. Abgabebeſcheinigungen dürfen

e werden.e Ausfertigung jedes Schuhbedarfsſcheines iſt in denbisher auch für Schuhwaren gültigen Perſonalliſten e anrte
einzutragen.

s 5.
Form der Schuhbedarfsſcheine und Abgabeheſ cheinen

Amtliche Anzeigen Bis zur Beſchaffung der neuen Vordrucke, jedoch ſtensbis zum 30. Juni 1918, dürſen die r.
Reichsbekleidungsſtelle verwendet werden; die Vordrucke der
bisherigen Bezugsſcheine auf Schuhwaren ſind mit der Auf
ſchrift zu verſehen: „Schuhbedarfsſchein der Reichsſtelle für
Schuhverſorgung, gültig innerhalb 12 Monaten nach dem
Tage der Ausfertigung.

8 6.
Verkaufspflicht der Händler.

Jeder Händler, welcher Schuhwaren feilhält, iſt verpflich-
tet, gegen Vorlegung des Schuhbedarfsſcheines (bezw. des
noch gültigen Schuhbezugsſcheines) das auf den Scheinen be
zeichnete Schuhwerk, ſolange er ſolches in ſeinen Beſtänden
hat, höchſtens zu den feſtgeſetzten Kleinverkaufspreiſen abzu-
geben. Die Abgabe darf nicht von anderen Gegeenleiſtungen
als Geldleiſtung abhängig gemacht werden.

S T.
Umfang der Bekanntmachung.

Die Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung finden keine
Anwendung auf dasjenige Berufsſchuhwerk, welches von der
Reichsſtelle für Schuhverſorgung auf dem Wege der Sonder-
zuteilung zugewieſen wird. Für dieſes Schuhwerk gelten be-
ſondere Vorſchriften. Dieſes Schuhwerk iſt bei der Prüfung
der Bedarfsſcheinberechtigung nach 8 4 Ziffer 1 nur dann zu
d wenn dies in den beſonderen Vorſchriften an
geordnet iſt.

8 8.
Beibehaltung bisheriger Vorfchriften.

Die von der Reichsbekleidungsſtelle erlaſſenen Beſtim
mungen für Schuhbezugsſcheine und die hierzu erlaſſenen
Ausführungsbeſtimmungen der Kommunalverbände finden,
ſoweit nicht vorſtehend abweichende Anordnungen getroffen
ſind, bis auf weiteres ſinngemäße Anwendung.

8 9.
Jnkrafttreten der Bekanntmachung.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. April 1918 in Kraft.
Gleichzeitig verlieren alle über den Verkehr mit Schuhwaren
bisher erlaſſenen Anordnungen und Beſtimmungen, ſoweit
ſolche mit vorſtehender Regelung in Widerſpruch ſtehen, ihre
Gültigkeit, unbeſchadet der Beſtimmung des 8 8.

8 10.
Uebergangsvorſchriften.

Die in der Zeit bis zum 1. April 1918 ausgefertigten Be
zugsſcheine der Neichsbekleidungsſtelle auf Schuhwaren blei
ben für ihre bisherige Gültigkeitsdauer, jedoch längſtens bis
zum 1. Juni 1918 in Kraft. Jſt ein vor dem 1. April 1918
gegen Abgabebeſcheinigung erteilter Bezugsſchein verfallen,
ohne daß ſeine Verwertung erfolgen konnte, ſo kann gegen
feine Rückgabe ein Schuhbedarfsſchein ausgefertigt werden.
Die bis zum 1. April 1918 ausgefertigten Abgabebeſcheinigun-
gen behalten ihre Gültigkeit.

Anmerkung.
Nach 8 5 der Bundesratsverordnung über die Errich

tung einer Reichsſtelle für Schuhverſorgung vom 28. Februar
1918 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld-
ſtrafe bis zu 15 000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft,
wer den vorſtehenden Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung
über die Schuhbedarfsſcheine zuwiderhandelt.

Neben der Gelöſtraſe kann auf Einziehung der Gegen-
ſtände erkannt werden, auf welche ſich die ſtraſbare Handlung
bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Berlin, Kronenſtraße 50-52, den 27. März 1918.
Reichsſtelle für Schuhverſorgung.

Der Vorſtand.
Wallerſtein. Dr. Gümbel.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 16. April 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

Nr. 6774 L.

Bekanntmachung
über den Verkehr mit getragenen Schuhwaren, Altleder und

gebrauchten Waren aus Leder.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Er-

richtung einer Reichsſtelle ſür Schuhverſorgung vom 28. Fe
bruar 1918, Reichsgeſetzbl. S. 100 wird folgendes angeorönet:

8 1.
Erwerb und Veräußernng.

Getragene Schuhwaren, ſowie Altleber (d. h. gebrauchtes
Leder) dürſen entgeltlich nur an die von der Reichsſtelle für
Schuhverſorgung zugelaſſenen Perſonen und Stellen ver
äußert und auch nur von dieſen unentgeltlich erworben und
weiter veräußert werden.

Das gleiche gilt für folgende gebrauchte fertige Waren,
welche ganz oder teilweiſe aus Leder beſtehen:

Gamaſchen HandtaſchenKoffer einſchl. Segeltuchkoſſer Brieftaſchen

Koffertaſchen AktenmappenHutkoffer LederhängetaſchenHutſchachteln Lederbeutel
Helmſchachteln LederetuisEimer LederfutteraleFußbälle LederkäſtenWürfelbecher Lederktſſen
Sättel LederdeckenSatteltaſchen LederbezügeZaumzeug Möbelbezüge aus Leder
Zügel SchurzfelleGeſchirre und Lederzeug Riemen aller Art, mit Aus-
Wagendecken nahme von TreibriemenPlandecken KoppelnSchreibmappen Gürtel
Schulmappen LederhelmeSchulranzen GewehrſutteraleTorniſter JagdtaſchenRuckſäcke

Dieſe Beſtimmungen beziehen ſih nicht auf die in Ab-
ſatz 1 und 2 genannten Sachen, welche im Eigentum der
Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung ſtehen.

Schuhwaren im Sinne dieſer Bekanntmachung ſind ſolche,
welche ganz vder teilweiſe aus Leder beſtehen.

8 2.
Erwerbs und Veräußerungsſtellen.

Zugelaſſene Stellen im Sinne des 3 1 ſind die Kommunal
verbände. Dieſen wird die Durchführung des Erwerbs, der
Bearbeitung und Veräußerung der in 31 genannten Sachen
übertragen. Die Landeszentralbehörde beſtimmt, wer als
Kommunalverband anzuſehen iſt.

Die Kommunalverbände können ſich zur Durchführung
der ihnen in Abſatz übertragenen Aufgaben anderer Per-
ſonen und Stellen bedienen, welche unter Aufſicht ſowie aufFür die Schuhbedarfsſcheine und Abgabebeſcheinigungen

nd die ovn der Reichsſtelle für Schuhverſorgung aufgeſtellten

Muſter zu Dieſe e z Kommunal-zuge en ſtern habenRich die Kommwunglverbände die Vordrucke ſelbſt zu beſorgen

Rechnung und Geſahr des Kommunalverbandes handeln.
Die auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers

Anmerkung: Für Treibriemen bleiben die bereits er

über den Verkehr mit getragenen Kleidungs und Wäſche
z n und getragenen Schuhwaren vom 23. Dezember i910
ReichsGeſetzbl. S. 1427) zum Erwerb und zur Veräuße

getragener Schuhwaren zugelaſſenen Perſonen und St
gelten bis zur Beſtellung anderer Perſonen und Stellen
durch die Kommunagakverbände auch weiterhin als zugelaffen.

Soweit die Kommunalverbände ſich gemäß Abſatz 2
nichtamtlicher Stellen oder Perſonen bedienen, haben ſie
dieſen einen Ausweis zu erteilen. Dieſe nicht amtlichen
Perſonen oder Stellen dürfen die im S 1 genannten Sachen
nur unter Vorzeigung des Ausweiſes erwerben oder ver
äußern.

S 3.
Feſtſetzung des Kaufpreiſes.

Die Feſtſtellung des für die abgelieferten Sachen zu
zahlenden Preiſes erfolgt im Wege der Abſchätzung durch
Sachverſtändige, welche von den Kommunalverbänden zu be
ſtellen und darauf zu verpflichten ſind, daß ſie das ihnen
übertragene Amt unparteiiſch und nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen ausüben wollen. Sie haben hierbei die noch be
kannt zugebenden Richtpreiſe der Reichsſtelle für Schuhver
ſorgung zu berückſichtigen. Der im Wege der Abſchätzung
feſtgeſtellte Preis iſt für den Veräußerer und den Kom
munalverband bindend. Die Veräußerer ſind hierauf vor
der Annahme der von ihnen angebotenen Sachen hinzu-

weiſen. g8 4.
Erlöfchen des Veräußerungs und Erwerbsverbotes,

Kann der Kommunalverband Sachen der im 8 1 bezeich-
neten Art, welche ihm angeboten find, nicht übernehmen
weil ſie für die Herſtellung oder Ausbeſſerung von Schuh-
werk nicht geeignet ſind, ſo kann er den anderweitigen
freihändigen Verkauf dieſer Sachen geſtatten.

8 5.
Ueberlaſſung an die Reichsſtelle für Schuhverſorgung.
Die Kommunalverbände ſind verpflichtet, auf Verlangen

der Reichsſtelle für Schuhverſorgung, dieſer oder den von
ihr bezeichneten Stellen von den im z 1 erwähnten Sachen
zu überlaſſen:

a) den ganzen Beſtand des Schuhwerks, ſoweit es von deu
Kommunalverbänden nicht wieder inſtand geſetzt wird,

b) die bei der Wiederinſtandſetzung des vom Kommunal
verbande erworbenen Schuhwerks entſtehenden und von
dieſem zu Jnſtandſetzungsarbeiten nicht verwerketen
Lederabfälle,

c) die im S 1 Abſ. 2 genannten Waren aus Leder.
Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung oder die von iht

mit der Abnahme beauftragten Stellen zahlen den Kommunal
xerkänden für die Ueberlaſſung den Selbſtkoſtenpreis, und
wenn ein ſolcher nicht ſeſtſtellbar iſt, insbeſondere bei Leder
abſällen, den angemeſſenen Preis. Den Selbſtkoſtenpreis
bezw. den angemeſſenen Preis ſtellt die Reichsſtelle für Schuh
verſorgung nötigenfalls unter Zuziehung von Sathverftän-
digen, endgültig feſt. u

Ausnahmebeſtimmungen.
Die Vorſchriften dieſer Bekanntmachung finden keine

Anwendung auf den Erwerb und die Veräußerung der im
s 1 genannten Sachen durch den Ueberwachungsausſchuß der
Schuhinduſtrie und die ihm angeſchloſſenen Schuhwaren Her
ſtellungs- und Vertriebs-Seſfellſchaften

Staatliche ode privat wirtſchaftliche Unternehmungen,
welche eigene Schuhausbeſſerungswerkſtätten unterhalten
und die Genehmigung der Reichsſtelle für Schuhverſorgung
zum Erwerb von getragenem Schuhwerk ihrer Angeſtellten
erhalten, ſind berechtigt, getragenes Schuhwerk ihrer Ange
ſtellien für eigene Rechnung zu erwerben und das hieraus
gewonnene Altmaterial zur Ausbeſſerung des getragener
Schuhwerks ihrer Angeſtellten zu verwenden.

5 T.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. April 1918 in Kxaft
ws 8

Uebergangsvorſchrift.
Soweit vorſtehend nicht abweichende Anordnunern ge

troffen ſind, finden die Ausführungsbeſtimmungen der Reichs
bekleidungsſtelle über getraene Kleidungs und Wäſcheſtücke
und Schuhwaren vom 23. Dezember 1916 (Reichsanzeiger 302)
und die Richtlinien der Reichsbekleidungsſtelle für die Durch
führung des Erwerbs und der Veräußerung getragene
Kleidungs und Wäſcheſtücke, Uniformen und Schuhwareu
vom 23. Dezember 1916 Mitteilungen der Reichsbekleidungs
ſtelle Nr. 2 vom 23. Dezember 1916) ſowie ihre RNachträge
inſofern darin der Verkehr mit getragenen Schuhwaren ge
regelt iſt, bis auf weiteres ſinngemäße Anwendung. Soweit
in dieſen Ausführungsbeſtimmungen die Reichsbekleidungs
ſtelle erwähnt iſt, tritt an ihre Stelle die Reichsſtelle für
Schuhverſorgung.

Anumerkung:
Nach z 5 der Bekanntmachung des Bundesrats über dis

Errichtung einer Reichsſtelle für Schuhverſorgung vom
28. Februar 1918 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
und mit Geldſtrafe bis zu 15 600 oder mit einer dieſer
Strafen beſtraſt, wer den vorſtehenden Beſtim nungen dieſer
Bekanntmachung über den Verkehr mit getragenen Schuh
waren und gebrauchten Gegenſtänden aus Leder zuwider-
handelt.

Neben der Geldſtrafe kann auf Einziehung der Gegen
ſtände erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung
bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht

Berlin, den 30. März 1918.
Reichsſtelle für Schuhverſorgung-

Der Vorſtand.
Wallerſtein. Dr. Gümbel

Veröffentlicht:
Annahmeſtellen gemäß z 2 obiger Bekanntmachung ſind

die Altkleiderſtellen der fünf Magiſtrate des Kreiſes.
Merſeburg, den 16. April 1918.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 6773 L J. V.: von Grone.

Vekauntmachung.
In den nächſten Tagen wird eine Lieferung von Kriegs

ſchuhen für landwirtſchaftliche Lohnarbeiter und Lohnar-
beiterinnen bei der Firma Stern Cie. in Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 7, eintreffen. Bisher iſt jedoch nur eine ver
hältnismäßig geringe Anzahl von Anmeldungen für Be
lieferung mit Kriegsſchuhen hier eingegangen. Jch erſuche
daher im Bedarisfalle umgehend Anträge auf Ueberweiſun
von Kriegsſchuhen unter genauer Angabe des Namens (m
Vornamen) und Wohnorts durch die Gemeinde bezw. Guts
vorſteher hierher einzureichen. Den Antragſtellern wird als
dann eine Bezugstarte von hier zugeſandt werden, gegen
welche ſie bei der Firma Stern K Cie. hier 1 Paar Krieg
ſchuhe erhalten werden. Bei ſteigendem Bedarf an Krieg
ſchuhwer? werde ich ſofort weitere Lieferungen beantrage

Merſeburg, den 16. April 1918.
Der Königliche Laudrat.

Ilaſſenen Vorſchriften beſtehen. J. V.: von Srone.



1 neues Hufeiſen Nr.

1 neues Hufeiſen Kr.

1 neues Hufeiſen Kr.
1 neues Hufelſen Nr.

1 neues Schlußeiſen

1 neues Hufeiſen zu ſchärfen, extra

1 altes kleines Hufelſen griffen

1 altes mittleres Hufeiſen griffen

1 altes großes Hufeiſen griffen

1 altes Hufeiten kalt aufſchlagen

1 altes kleines Hufeiſen zu ſchärfen.

Arbeiten außer dem Hauſe nach Stundenlohn.
Ein 2“ Reifen abzubiuden

Ein 2/“ Keifen abzubinden
Ein 3“ Reifen abzubinden

Ein 4“ Reifen (Hinterreifen) abzubinden

Ein 4“ Reifen (Vorderreifen) abzubinden
Ein neuer 4“ Keif ſchweißen und aufziehen

1 mit Griff und Stollen

2 mit Griff und Stollen

3 mit Griff und Stollen
4 mit Griff und Stollen

Bekanntmachung.
Durch allgemeinen Jnnungsbeſchluß vom 15. April 1918 der Schmiede-Jnnung zu Merſe-

burg und Umgegend treten infolge der dauernd ſteigenden Preiſe für Rohmaterialien aller Art
Kohlen und Arbeitslöhne nachſtehende Mindeſtpreiſe mit Wirkung von 15. 4. 18. in Kraft.

1 neues Hufeiſen Rr. 0 mit Griff und Stollen A. 1,50 1 altes mittleres Hufeiſen zu ſchärfen M. 80
175 I 1 altes großes Hufeiſen zu ſchärfen. 1

2 I 1 Uleines Schraubſtolleneiſen

250 J 1 wiittleres Schranbſtolleneiſen 235
1 1 Gtoßes Schraubſtolleneiſen

097,40 J 1 uweuer Schraubſtollen 30
450 1 aenes Gtticeiſen Kr. 9- 1.7575 1 1 neues Stricheiſen Nr. 658..

1 uenes Stricheiſen Nr. 9 12 u 2,50
l1,25 J 1 uenes Stricheiſen Nr. 13-—15 u 3
75 4 nene Eſeleiſ en9.60 1 nene Ocſeneiſen 80

A. 3,50 Ein neuer 3“ Reif ſchweißen und aufziehen Mk. 15,
5, 1 Ein neuer 25/“ Keif ſchweißen und aufziehen u 13
6 Ein neuer breiter Rollwagenreif f. r 15.
l0, I Ein neuer ſchmaler Rollwagenreif v 12,

Ein ſchmaler Rollwagenreif

Schmiede-Jnnung zu Merſeburg und Umgegend.

Ein breiter Rollwagenreif abzuhinden

abzubinden

Amtliche e Anzeigen

Pekauntmakung,
Von landwirtſchaftlichen

Sachverſtändigen wird emp-
fohlen, an Knochenweiche be
reits erkrankte Tiere ſofor!
den Viebagufnahme-Kommiſ-
ſivnen zur Aßnghme anzu
bieten. Als Borbenaungsmittel
wird Gränfütterung empfoh
len. Der Stand von Luzerne
und Klee ermöglicht eine, wenn
auch geringe Beifügung von
Grünfutter zur täglichen
Futtergabe.
Merſeburg, ben 17. April 1918.

Der Köwigliche Landrat.
F. V. v. Grone.

J. Nr. 2762 K. W.
Bekanntmachung.

Der Kleinverkaufspreis für
eine Rolle Baumwollnähfäden
von 200 Meter fſt auf 0,38
feſtgeſetzt worden.

Merſeburg, den 19. April 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.
J. Nr. 5014 I.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 19. bis

27. April gelangen in den
Eierverkaufſtellen des Kreiſes
auf Abſchnitt E der Kreiseier-
karte 2 Eier zum Preiſe von
je 31 Pfennigen zur Ausgabe.

Die Ortsbehörden erhalten
nähere Anweiſung,

Merſeburag, den 15 April 1918.
Der S nigliche Landrat.

Z. V.: I roneF.-Nr. 2721 K.
Vekannimachang

Wir haben anzubieten ſo
lange der Vorrat reicht:
VDänſeleberpaſtete, getrüffelt,
Adam Extrakt,Bonillonwärfet,
Nädrdefe,Docrgemäſe,
Demäfeſuppen,
Backoulver,
PHr Oetkers „Hanſa-Back-

pulver“,Dr. Oetters „Backin“,
Deutſcher Tee Haus u. Herd“,
Lordeerblätter

Speiſeſalz,
geſtreckter Pfeffer,
Sqchmierfix, Schmierſeifenerſatz
„Ranolin“ SchmierſeifenerſatzTonſeife in Kiſten zu 100

Stürck,

Seifenpulver „Adler“.
Es wird nur in Original-

packung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magi-
ſtrate, Gemeinde und Guts-
vorſteher, an die auch Beßel-
lungen ſofort zu richten ſind
Merſeburg, den 20. April 1918.

KreisEinkanf, Merſeburg.
Pevestorff

Kontrolle der Kuhhallungen.

Zur Kontrolle der Kuhhal-
tungen iſt für den Kreis
Merſeburg Herr Walter Bürki
aus Halle-Trotha als

Probemelker
angeſtellt.

Dieſer mit Ausweis des
Herrn Königlichen Landrats
verſehene Probemelker iſt be
rechtigt, Probemelkungen und
Stallreviſionen nach beſon-
derer Anweiſung jederzeit vor-
zunehmen.

Die Kubhalter werden hier-
von in Kenntnis geſetzt

Merſeburg, d. 18. April 1918.
ger Magiſtrat.

Geſch.-Nr. l II. 1090/18.
S -nm-Jivoli- ſheater

Merseburg.
Dir.: Art. DBeehant.,

Sonntag, den 21. April 1918,
gabends 8 Uhr:

Die chwebende Iunglra

Schwank in 3 Akten
v Franz Arnold u. Ernſt Bach.

Kaiser-Wilhelmshalle.
Täglich gesöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Helgoland und Flotte.

Malle-s.
Alte Promenade II a.

Fornrut 5738

Dem Iicht entgegen.
Filmwerk in 3 Akten.

Aufgenommen unt. persönlicher
Mitwirkung Sr. Kgl. Hoheit
des Großherzogs Friedrich

August von Oldenburg.
Vorfährung: 4.10 6.30 9.30.

Mal e-S.
Leipzigerstr. 83.

1224.

Viggo Larsen
in dem Drama

Das Abenteuer
einer Ballnacht.

Vorfährung: 4.50 7.00 9.40

Papachen macht
einen Seitensprung

Lustspiel in 3 Akten.
Hauptrollen:

Emil Sondermann,.
Paul Westermeſer.

Vorführung 4.10 6.20 8:30.

Im Gebiet des Noräfjords. „Ersatz““
Herrliche Naturaufnahme. Lustspiel in l Akt.

In beiden Theatern: G Die neuesten Kriegsberichte.

ans Reginn 4 Uhr.

„Der Rodelkavalier“.
l ustspiel in 3 Akten mit Ossi
Oswalda, Ernst Lubitzsch,

und Harry Liedtke.

nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2101--2200

Fleiſchwaren beſteht nicht.

V.A. 1

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 22. April 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4:

2201-—2800

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
c 4

Merſeburg, den 20. April 1918.
553/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

r Einen Transport
futterfeſter Ferkel

an verkauft ab Montag früh n
Baumann, Hotar r e h

ne Künstlicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

Icubert Toizke, i. Fa. Willy Huder

Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sonntags Uhr.Sprechzaeit 8--6 Uhr.

fSehiftehos, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw. S

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg- Magazin von O. Scholz W w.

Menrsehburg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34

Sprechapparate

mit und ohne Trichter
Schallplatten Nadeln usw.

I

Taschenlampen
Batterien Birnen
Elemente: ülocken: Schater e

Draht usw. eNähmaschinen- Frvatatoo c

n e

nene

W Ia. öIefür Dreschmaschinen, Fahrräder, Nähmaschinen

Fahrrad Ersatzteile
besonders groles Lager

sS Srsatz-Zereifungen
erprobt und bestbewährt.

Fär diesen Artikel eroitte schon ſeit Besta-hengen
da im Frähjahr der Andrang 2ze ttark iet.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Eigene Roparaſur-Werasiat..a Sehellen ſein Amen 1
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2. Beilage zu r. 93 des Merſeburger Tageblattes

Bekanntmachung
Nr. f. 1300/3. 18. K. R. A.,

detreffend Beſtandserhebung von Kautſchuk (Gummi) Billard
bande. Vom 20. April 1918.

Nachſtebende Vekanntmachung wird hiermit auf Erſuchen
bes Königlichen Kriegsminiſteriums zur allgemeinen Kennt
nis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwiderhandlung
gegen die Meldepflicht nach 5 5*) der Bekanntmachung über
Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604)
beſtraft wird Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung un zuverläſſiger
Perſonen vom Handel vom 23. September 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 602) unterſagt werden.

s 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung wird betroffen alle gebrauchte
and ungebrauchte Kautſchuk- (Gummi-) Billardbande in vul-
faniſiertem und unvulkaniſtertem Zuſtande, und zwar ohne
Rückſicht darauf. ob ſie in Billarden oder in Teilen von Bil-
larden ſich befindet oder nicht.

8 2.
Meldepflicht.

Stichtag, Umfang der Meldung, Meldeſtelle.
Die im 8 bezeichneten Gegenſtände unterliegen einer

einmaligen Meldepflicht.
Für die Meldepflich iſt der beim Beginn des 20. April

1918 (Ztichtag) tatſächlich vorhandene Beſtand maßgebend.
Vorräte, die ſich am Stichtage nicht im Gewahrſam des

Eigentümers befinden, ſind ſowohl von dem Eigenttmer als
anch von demjenigen zu melden, der ſie an dieſem Tage im
Gewahrſam hat (Lagerhalter uſw). Die nach dem Stichtage
eintreffenden, vor dem Stichtage aber abgeſandten Vorräte
ſind von dem Empfänger zu melden.

Beſondere Vordrucke für die Meldungen (Meldeformu-
lare) werden nicht ausgegeben. Die Meldung muß euthalten:

a) die Länge der Bande, an der Jnnenſeite (d. h. an der
beim Billaröſpiel von den Bällen getroffenen Kante) ge
meſſen;

b) zu jeder Bande die Angabe: ob ſie ſich in einem be
nutzien oder einem unbenutzten Billard befindet, oder
ob ſie loſe lagert;

c) die Bezeichnung des Eigentümers der Bande
d) die Lagerſtelle der Bande.

Die Meldung iſt bis zum 1. Mai 1918 an die Kautſchuk
Weldeſtelle, Berlin W 9, Potsdamer Str. 10/11, zu erſtatten.

8 3.
Meldepflichtige Perſonen.

Zur Meldung ſind verpflichtet: alle natürlichen oder
juriſtiſchen Perſonen, einſchließlich öffentlich rechtlicher
Körperſchaften und Verbände, die Gegenſtände der im 8 1
bezeichneten Art im Gewahrſam haben.

2

Auskunftserteilung.
Beauftragten der Militär- oder Polizeibehörden iſt auf

Erfordern zu geſtatten, die Geſchäftsbriefe und Geſchäfts
blücher einzuſehen ſowie Betriebseinrichtungen und Räume
zu beſichtigen uns zu unterſuchen, in denen zu meldende
Gegenſtände erzeugt, gelagert oder feilgehalten werden oder
zu vermuten ſind.

s 5
Jnkrafttreten der Bekanntmachung.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 20. April 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 20 April 1918.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Sontag, Generalleutnant.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Bekanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten
Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben macht, oder wer vorſätzlich die Einſicht in die Ge-
ſchäftösbriefe oder Geſchäftsbücher oder die Beſichtigung oder
Unterſuchung der Betriebseinrichtungen oder Räume ver-

weigert wird mit Ge-fängnis bis zu ſechs Monaten und mit Gelödſtraſe bis zu
zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft;
auch können Vorräte, die verſchwiegen worden ſind, im Ur-
teile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unter-
ſchied, ob ſie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrläſſig die Aus-unft, zu der er auf Grund dieſer
Bekanntmachung verpflichtet iſt,
erteilt oder

nicht in der geſetzten Friſt
unrichtige oder un vollſtändige Angaben macht

wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend

r Reparaturen u. Umarbeitungen
werden jetzt vortellhaft und gat ausgeführt von

J elektrotechn. JnſtallationsbüroPaul Geheb, Merseburg, echte Werte
e gruhbe I. Fernſpr. 274. Haliesche Str. 107.
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Winter 2:
Theater Saiſon

Kgl. Solbad Dürrenberg
Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn.
Theaterfaal „Z. Kronprinzen.

Beſitzer: G. Müller.
Sonntag, den 21. April 1918,

abends 8 Uhr
Gaſtſpiel der 1. Liebhaberin
Frieda Oehlſchlägel aus Leipzig
Hiſtoriſcher Luſtſpiel-Abend!

Anna Lisess
ugend
uſtſpiel

(Des alten Deſſauers
liebe). Hiſtoriſches

in 5 Akten von Werſch.
Spielleitung: Oswald Klawe.

Glänzende Koſtüme
und Ausſtattung

Vorverkauf: Kaufh. Strümpel
Tel. Nr. 54 u. Zigarrengeſchäft

Udlemann.,

Nachmittags 3 Uhr:
Grosse Volks- und Kinder-

Vorstellung
Großer Lacherfolg!

Große Hetterkeit!„Tiſchlein deck dich
„Eſel ſtreck dich“

„Knüppel aus d. Sack“
Luſtſpiel-Märchen in 4 Akten
von Fr. Dir. Clara Klawe.

Es ladet freundlichſt ein:
Die Direktion

Ernſt Klawe und Sohn.
Achtung AchtungSonutag, den 28. AprilSchluß der Winter öpieheit.

Des Matroſen Heimkehr.
Benefiz und Ehren- Abend

für Herrn Direktor Ernſt und
Frau Clara Klawe.

Eröffnung d. Gommer-Gpielzeit

Sountag, den 5. Mai.

Sonuntag, den 21. April 1918,

2 kompl. Veformbetten, faſt
neu, Küchen u. Kleiderſchränke,

chreib
tiſche von 35 6 an, 20 Plüſch
ſofas u. Seſſel, billig, Tiſche u.
Stühle, Büffets, Schreibſekretär
faft neu, Singernähmaſchine u.

Vertikows, Waſch u.

Fahrräder verkauft
R. Sachse, Hohenmölsen,

Lützenerſtraße 7.

Bratoier
gibt ab von erſtkl. rebhuhnfarb.

ital. Zuchtſtamm
(Geflügelhaltung präm. vom
Miniſterium und Landwirt-

ſchafts?ammer)

Frau Fl. Iaase,
Mitglied des Clubs Deutſcher

Geſlügelzüchter
Rittergut Kleinliebenau b.

Schkeuditz.

Sprechapparate

(anch gebrauchte),
ſowie

Ktallplatten und hre

preiswert zu verkaufen
Friedrichſtraße 12

Gute Maſchinen
aus Sägewerken, Zimmereien,
Tiſchlereien, Stellmachereien

Ah nſw., ganze Einrichtungen kanft
Carl Delmhorst, Weimar 72.

ſaubendünger

trocken und rein, kauft
Lederfahriß Vorwerh

a

zum Schlachten
kauft

K'elix VIöhbinsr Roßſchlächterei,
Tieter Koller Nr. l.Hernsprecher 583.

ſucht.
Preis unt. „Himmer“
an die Expd. d. Bl.

Arbeiter, Burſchen u. Mädchen

reiwillige

und Nachlaßauktion.

Mittwoch, d. 24. April d. Js.,
von vormittags 10 Uhr an,
werde ich im Grundſtück Clo
bigkauerſtraße Nr. 1 hier, fol
gende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend verſteigern und
zwar:1 vierzöll. Rüſtwagen, 1 einſp.

Kaſtenwagen, 1 Landaueér, 2
halbverdeckte Kutſchwagen, 1
Breſchwagen, 1 Grasmäher,
1 Dreiſchaar-Pflug v 1
eiſern. Pflug (Sack), 3 andere
Pflüge, 2 Eggen, 1 Dezimal-
wage, 1 gr. Mehlkaſten, 1
Backtrog, 1 Schneidebrett,
Leitern, 1 Fleiſchklotz, 1
Schreibſekretär, 3 Schränke,
2 Sofa, Tiſch, 1 Garten
tiſch, 4 Stühle, 1 Bettſtelle,
1 Spieldoſe, 1 gr. Spiegel,
ſowie noch verſch. Haus und
Wirtſchaftsgerät; ferner fol
gende Nachlaßgegenſtände:
1 nußbaum Kleiderſchrank
(faſt neu) 1 Glasſchrank m.
Kommode, 1 Küchenſchrank
m. Glasaufſatz, 2 Tiſche, 4
Stühle, 1 Polſterſtuhl, 1 Bett-
ſtelle mit Matratze, l Kinder
bettſtelle, 2 Singernähma-
ſchinen, 1 Wanduhr, Lampen,
Bilder und verſchiedenes
andere mehr.
Die Gegenſtände ſind ge

braucht, aber in gutem Zu
ſtande.

Jm Auftrage
Albert Frauke, Auktionator.

Warnung!
Der Verein iſt Pächter von

Gräſereien am hinteren Gott-
hardtsteich, in der Probſtei
und der geſamten Grasnutzung
im Hohndorfer Holz.

Wir warnen hiermit vor
dem Betreten unſerer Pach-
tungen außerhalb der gegebenen

ege.
Unſere Mitglieder ſind bei

Verluſt ihres Anteils ver-
pflichtet, jedes Betreten der
Grasflächen und die unbe-
rechtigte Entnahme von Futter
unnachſichtlich anzuzeigen.
Merſeburg, den 18. April 1918.

Ziegenzuchtrerein Werſehurg
und Umgegend.

Der Vorſtand.
M. Hetzer. M. Klingelſtein.

4 Zimmer Wohnung
auf dem Lande, Nähe d. Stadt
per 1. Juli zu vermieten. Zu
erfragen in der Erpedition d.
Blattes.

Möbliertes

Himmer
in beſſerem Hauſe per
ſofort zu mieten ge

Angebote mit

ſtellt ſofort ein Dampfziegelei
Altranſtädt-Großlehna.

v S

v

Helft den Baltenl
Nachdem unſere tapferen Truppen unter überme ſt

lichen Anſtrengungen und beiſpiellofen Marſchleiſtungen
der Stunde der höchſten Gefahr den Balten in Livland
Eſtland zu Hilfe gekommen ſind und damit die ſchwere Arde
der Befreiung der Baltenländer vollendet haben, erwä
uns daheim die Ehrenpflicht, die durch die furchtbaren Erei
niſſe der Kriegszeit herbeigeführte Not unſerer deutſchen
Brüder, ſowie der Letten und Eſten, nach Kräften zu lindern

Seit ſieben Jahrhunderten haben die deutſchen Bal len
in nie wankender Treue zur fernen Heimat deutſche Sprache
und deutſche Art in den ſchwerſten Stürmen ihrer Geſchichte
hochgehalten und haben uns ſchon durch dieſes leuchtende
Beiſpiel eine große Dankesſchuld auferlegt.

In neueſter Zeit haben die treuen Balten durch ihre in
weiten Kreiſen unbekannt gebliebene Hilfstätigkeit im Jahre
1915 unſeren Gefangenen und Verwundeten in Rußland
Hunderttauſende geſpendet und als Dank dafür Haß
Verfolgung von ſeiten der Ruſſen, Einkerkerung, Verſchickung
nach Sibirien und Leiden jeder Art geerntet.

Jetzt gilt es, denen, die ſo Großes für das Deutf
getan, Gutes mit Gutem zu vergelten.

Wir bitten alle Deutſchen ohne Unterſchied, ſich mit
großen, kleinen oder kleinſten Gaben an der Sammlung für
die notleidenden Balten zu beteiligen.

Eaben ſind zu ſenden an die Direktion der Diseonto
Geſellſchaft, Berlin W8, ſowie deren ſämtliche Filialen und
Depoſitenkaſſen auf Konto „Baltenhilfe“ und an die Geſchäft
ſtelle der Deutſch-Baltiſchen Geſellſchaft, Berlin W 35, Schöne
berger Ufer 21, ſowie die

De hieſige Kreisſparkaſſe.
Der Vorſtand der Deutſch Baltiſchen Geſellſchaft

Johann Albrecht Herzog zu Meckleuburg,
Vorſitzender,

von Reichenan,
Kaiſerl. Geſandter a. D.

Wirkl. Geh. Rat.
Wilhelm von Siemens,
Geh. Regierungsrat.

von Schwerin,
Legationsrat a. D,

ſtellvertretender Vorſitzender.
F. F. Eiffe, Schatzmeiſter.

on Einrichtungs

Kupfet, Kupferlegierungen p.

die Gemeinden des Amtsbezirks Spergau.
Merſeburg, den 30. März 10918.

Die Kreisſammelſtelle
Firma Liebmann, Entenplan S

Erſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſind
zur Zeit in den hieſigen Eiſenwarenhandlungen zu haben.

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße Fernſprecher 5936übernimmt den
Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

Friedrich Degen Nachfolger, Kornbrengerei

Norähausen a. Harz lie'ert sofort gegen Anch nahme
Nordhäuser Branntwein, Kognak,

weiß und gelb, echte und Verschnitte.
in verschiedenen „-Stärken und Arrak, Verschnitt l und

Preislagen

S Stoinhäger,Echte reine SteiKorns u. Korn-Voerschnitte f. Qualität 1 und u
Klostertropfen, f. Ware.je nach Qualität.

Rum echter Jamaica Ver- Man verlange neueste Preisliste.
schnitt und Fagçons. Privatverkehr aus geschlossen.

Lieferung erfolgt in 12, 25--30, 50-—60, 100--150, 200-250-Liter-
fassern oder Literflaschen in Packungen von 6, 12, 13, 24-Liter-

flaschen usw.

Junges Mädchen als Auf

wartung ſof. geſucht. Börſch,
Bahnhofſtr. 8a.

AlsPlatzaufſeher
ſuche ich älterenZimmnertannod Arbeiter.

C. Günther,
Baugeſchäft, Friedrichſtraße 36.
ken Scwledegesellen

ſtellt ſofort ein
Rich. Weber. Halleſcheſtr. 3.

mit größerem Schaufenſter, Arbeits und Lagerraum,

ür mein ſchon lange Jahre am Plage beſtehendes Gſchäf einer ruhigen Branche ſuche ich für jetzt oder ſpätes

in guter Lage einen

geräumieen Laden
möglichſt mit kühlem, wenn auch kleinerem Keller, me
fährig feſt zu mieten oder entſprechendes Grundſtſtek
aufen. Auch ſolche Grundſtücke ſinden Berückſichtigung,
denen das Erforderliche ſpäter eingebaut werden könnte.

Angebote unter W. 1194 an Haaſenſtein Vogler, A
G. Halle a. S.



Tann
Da nun allenthalben die Zeit heranrückt, den Anbau

öer verſchiedenen Futtergewächſe, namentlich der Klee-
arten zu betätigen, ſo möchte ich, ſo ſchreibt Fritz Barthel-

irndorf, einige praktiſche Erfahrungen veröffentlichen.
habe hier lediglich Rotklee und Luzerne als die haupt-

fächlichſten Futterpflanzen unter den verſchiedenen Klee
arten ausgewählt.

Wie jedem Landwirt bekannt iſt, liefern dieſe beiden
Kleearten ein vorzügliches, eiweißreieches Futter, ſowohl in
grünem Zuſtand, als auch im Heu. Auch ſpielen dieſelben
als Stickſtoffſfammler eine große Rolle, und es iſt daher
ſeht ärgerlich, wenn der Kleeſchlag einen ſchlechten Be
ſtand zeigt oder gar ansgewintert iſt.

Jn hieſiger Gegend wird der Rotklee zum größten
Teil in Winterroggen eingeſät und zwar im zeitigen Früh-
jahr (März- Anfang April). Auch ich
ſpiel bis vor einer Reihe von Jahren.

einigermaßen guter Witterung imVorteil, da es bei
Tritt aber nachHerbſt noch einen kräftigen Schnitt gibt.

folgte dieſem Bei-
r Jn mancher Hin

ſicht iſt dieſe Methode des Kleeſäens von weſentlichem

längerem guten Herbſtwetter momentan ſtarker Froſt ein,
ſo leiden die durch den Schnitt geſchwächten Kleepflanzen
ganz erheblichen Schaden. Bleibt weiterhin der Winter
mit ſtarken Fröſten ſchneelos, ſo iſt es meiſt um derartige
Kleefelder geſchehen, und dieſelben bieten im Frühjahr oft
einen traurigen Anblick, indem die meiſten Pflänzchen zu
grundegegangen ſind. Es iſt ſomit dieſer einzige Schnitt
im Herbſt auf Koſten von 2 bis 3 kräftigen Schnitten im
ſolgenden Jahre gemacht worden. Uberſteht nun ein
ſolcher Kleeſchlag dennoch den Winter gut, ſo merkt man
es ganz deutlich, daß bereits im Herbſt ein Schnitt ge
nommen wurde, ſofern nicht eine kräftige Kali-Phosphat-
Düngung gegeben worden iſt.

Durch verſchiedene Umſtände gezwungen,
meinen Rotklee vor etwa 7 bis 8 Jahren erſt geraume Zeit
nach dem des Winterroggens,gerade eine Arbeit war. Der Klee konnte ſich

r JS cho ſen
ſchi ne

ſäte ich

was ja nicht

ſelbſtverſtändlich nicht mehr ſo kräftig entwickeln, um einen
Schnitt zu lohnent. Dies wollte mir im Herbſt gar nicht
recht paſſen, als me
Stoppelklee heimfuhren. Aber im nächſten Frühjahr war
der geſchnittene Klee ſämtlich ausgewintert, während mein
Schlag ſehr üppig ſtand.

Jch ſtellte nun alljährlich derartige Verſuche an, indem
ich einen Teil des Rotklees abmähte, den anderen ſtehen

Faſt jedesmal zeigte ſich ein ſehr ſtarkes Eingehen
der Kleepflanzen der geſchnittenen Fläche, während der
ungeſchnittene Teil ſich üppig entwickelte. Selbſtverſtänd-
lich iſt das ſpäte Ausſäen des Klees nicht überall an
gezeigt, da Klima- und Bodenverhällniſſe nicht überall die
gleichen ſind.

Bezüglich der Luzerne läßt ſich das gleiche beobachten,
wenn die letzten Schnitte nicht zu ſpät genommen werden
und die Pflanzen ſich noch etwas überwachſen können,

ine Nachbarn ſäintlich tüchtige Fuhren

damit nicht der Froſt auf die friſchen Schnittwunden ein
wirken kann.

tum zeigen.

Ve kämpfung der Feldmänfe.
An die Bekämpfung dieſer Schädlinge ſei auch für

en Fall erinnert, daß keine eigentliche Mäuſeplage vor-
liegt. Das beſle Mittel iſt noch immer das Löfflerſche
zerfahren, d. h. wenn es richtig ausgeführt wird. Will

man ganze Bezirke von Feldmäuſen befreien, was ſehr zu
einpfehlen iſt, ſo muß der Krieg in allen Einzelheiten
organiſiert werden, und es muß auf einmal auf allen
Linien der bedrohten Gemeinden ein Angriff geſchehen.
Zuerſt müſſen die Landwirte und, weil die Verteilung der
Brotſtücke am beſten durch Schulkinder geſchieht, auch die
Lehrer dafür intereſſiert und von einem Sachkundigen
über Weſen und Anwendung der Mäuſetyphusbazillus-
kultur eingehend belehrt werden. Die Mäuſetyphusbazillen-
kulturen müſſen rechtzeitig beſtellt werden. Sind die
Arrr angekommen ſo ſind ſie am r

age zu verteilen. Ein Stück genügt pro 1 bis 2 Hektar.
Nun gilt es aber raſch zu handeln. Die Suppe wird
mittags in Keſſeln gekocht, ſodann auf 37 Grad abgekühlt,
der Jnhalt der Kulturen in die Flüſſigkeit geſchüttet, um
zerührt und die geröſteten Brotwürfel zum Vollſaugen in
die Gefäße gegeben, welche gut ſteriliſiert ſein müſſen.
Eine eigene Art der Mäuſebekämpfung erzählt ein Land
wirt: Meine Jauchetonne, mit verdünnter Jauche gefüllt,
wurde auf das Kleeſtück gefahren, dann die Jauche mittels
Eimer uſw. in die Löcher gegoſſen, bis ſie üderliefen. Die
Mäuſe kommen aus den Löchern heraus, und es iſt dann
ein Leichtes, ſie totzuſchlagen. Jch habe auf einem etwa
1 Morgen großen Kleeſtück mit etwa 200 Liter Jauche
in etwa 2 Stunden 54 Mänſe totgeſchlagen. Wieviel
Junge mögen dabei in den Löchern umgekommen ſein!
Sehr weſentlich iſt es, wenn man nach erfolgtem Voll-
gießen die Löcher zutritt. Auf dieſe Weiſe gelingt es
leichter, die von darauffolgenden Löchern etwa ent
kommenden Mäuſe totzuſchlagen, auch ſind die begoſſenen
Bau ſo beſſer bezeichnet, da man bei größeren Stücken
dieſelben unnötigerweiſe wiederholt vollgießen würde.

D.

Pferdebohnen als Futtermittel.
Pferdebohnen zeichnen ſich durch hohen Proteingehalt

kim Mittel 23 Prozent) aus und ſind demnach ein hervor
Pferdebohuencagendes Kraftfuttermittel. Schrot von

et ſich beſonders als Futtermittel für Maſt- und Zug
iere.

ein Kilogramm pro Haupt und Tag auch an Milchkühe
verfüttert werden, jedoch ſind größere Gaben zu ver
meiden, da dann die Kühe zu bald fett würden und der

tilchertrag raſch zurückgehen würde.
eil des ſonſtigen Kraftfutters durch Pferdebotnenſchrot

bei der Fütterung der Milchkühe erſetzt werden, ohne daß
die Qualität und Menge der Milch leidet, wenn geſunder
Schrot verfüttert und die angegebene Menge nicht über-
ſchritten wird. Nicht nur beim Vieh finden die Pferde-

ter Zur Karpfenſütterung können die Pferde-

vhnen er r rwenn mögl ſtande. nicht mſo empfiehlt ſich das Einquellen in Waſſer. Die Pferde

i kann. Es lohnt ſich auch dieſe Maßnahme dadurch,
daß die Pflanzen im Frühjahr ein recht freudiges Wachs

Pferdebohnenſchrot kann in Gaben von höchſtens

Es kann alſo ein

ſchon im Juli Ernten haben.

bohnen werden an ſeichteren, ſauberen Stellen mit feſtem
Untergrunde ausgeſtreut. Bei ſtark verſchlämmtem oder
verwurzeltem Boden iſt das Futter am beſten auf Futter
tiſchen zu verabreichen, welche ringsum mit Latten ver
ſehen ſind, damit das Futter nicht abgeſchwemmt werden
kann.

C

Eine dreireihige Kartoffellegemaſchine
iſt von dem bekannten ſüdweſtdeutſchen Landwirt Martin
in Staudenbühl erfunden und ſeither ſehr vervollkommnet
worden. Was dieſe Maſchine auszeichnet, das iſt das ſehr
klug erdachte Zubringeverfahren. Die Transportketten
haben auf Querſtegen Zellen zur Aufnahme der
Kartoffeln, die ſchon ſo eingerichtet ſind, daß mögk
nicht mehr als eine Kartoffel aus dem Saatkaſten her

n Lanawirtlchaktliche Beilage.

genommen wird. Sollte das aber bei der Ungleichmäßig-
keit, welche die Kartoffeln in ihrer Form haben, dennoch
einmal geſchehen, ſo iſt dafür geſorgt, daß die zweite
Kartoffel abgeſtreift wird und nur eine durch die Lege-
röhre an die für ſie beſtimmte Stelle gelangt. Sollte es
aber bei aller Sicherheit der Maſchine doch ein al ge
ſchehen, daß eine Fehlſtelle bleiht oder daß eine chlechte
Kartoffel in das Saatgut mit eingeſchmuggelt worden iſt,
ſo wird der zur Beobachtung ſolcher Vorkommniſſe auf
die Maſchine geſetzte Junge dies ſofort beobachten und die
Fehlſtelle ausfüllen oder die ſchlechte Kartoffel durch eine
gute erſetzen. Weitere Vorzüge dieſer deutſchen Kartoffel-
legemaſchine gegenüber den amerikanſſchen beſtehen in der
Anordnung der Furchenzieher und der Zudeckſcheibe, die
ganz prompt arbeiten und
Kartoffelackers ermöglichen. Dieſe Erfindung

ein ſicheres Beſtellen des
eines

deutſchen Landwirtes leiſtet etwas, was keine amerika
niſche Maſchine fertigbringt, namentlich kann man mit
ihr auch unſortiertes und zerſchnittenes Saatgut aus
legen.

ca e
Das Pflanzen von Stecrkzwiebeln.

Eine gute Zwiebelernte kann man nur mit Hilfe von
Steckzwiebeln erreichen, denn die Kultur aller großen
Zwiebelarten iſt zweijährig, und die Steckzwiebeln müſſen
daher bereits im Jahre vorher aus Samen gewonnen
worden ſein. Dieſe Samenanzucht der Zwiebel ſoll uns
hier nicht beſchäftigen, zumal die Steckzwiebeln ja billig
zu kaufen ſind. Sie kommen im Frühjahr und zwar
unter Umſtänden ſchon im März, in ein lockeres, gut vor-
bereitetes und alt gedüngtes Beet, wo ſie reihenweiſe in
Abſtänden von 10 bis 15 Zentimeter je nach der Größe
der Sorte geſteckt werden. Dieſes Stecken der Zwiebeln

S Se Da 7n S 7 3 7 7 2e e Sc C. p t e C rer cc re cceeeeceaeeeerese 2 2 wC 7 C 227 7 7c 22 e c nemuß man im Handgriff haben, ſonſt macht man die Sache
nicht richtig. Die Zwiebel muß hinlänglich hoch ſitzen, ſie
darf aber nicht zu hoch aufſtehen, ſonſt wird ſie von
jeden Regen ausgeſpült, ehe ſie Wurzeln gefaßt hat. Sie
darf auch nicht zu tief ſtecken, das iſt ein faſt noch
ſchlimmerer Fehler, denn ſie wird dann leicht in Samen
ſchießen und keine ſtarke Knolle bilden. Auch kann ſie,
wenn ſie zu tief kommt, bei naſſem Frühjahr leicht
fanulen. Unſere Abbildung zeigt hintereinander den
richtigen Sitz der Zwiebel, dann den zu hohen und
ſchließlich den zu tiefen, ſowie zuletzt den Handgriff beim
richtigen Einſetzen und Feſtdrücken. Die weilere Pflege
der Stecklinge iſt ſehr einfach, man braucht nur den
Boden vom Unkraut reinhalten, hin und
lockern und öfter gießen. Dunggüſſe find unr dann nötig,
wenn der Boden nicht richtig vorbereitet war. Die aus
Steckzwiebeln gezogenen Knollen
früher marktreif, als die einjährigen Sorten. Man

Etwa erſcheinende Blüten-
und Samenſltengel ſind rechtzeitig auszubrechen.

m z
LAlckerſchleife.

Eine praktiſche und dabei

wieder auf

ſind bekanntlich viel
kann

billige Ackerſchleife kann
man ſich im eigenen Wirtſchaftsbetriebe folgendermaßen
herſtellen: Man

(Eſche oder Eiche), die man mit Winkeleiſen an den
unteren Kanten beſchlägt. Dieſelben ſtellt man auf die
beſchlagenen Kanten, verbindet beide Balken mit 5 Zenti-
meter ſtarken Reifeiſen durchlaufend mit den zwei wage-
rechten Kanten und verſieht das ſo hergeſtellte Gerät mit
einer Zugvorrichtung. Sollte dieſe Schleife zu ſchwer

ausfallen, ſo hilft man ſich auf die Weiſe, daß man einenbohnen als Futtermittel Verwendung, ſondern auch als fallen, ſo h ſich ar
nicht zu ſchwachen geraden Weidenaſt in der Richtung der
Verbindungsreifen an den vorderen Balken oben befeſtigt
und einen ſolchen Aſt unter den hinteren Balken unter-
legt. Bei hartem Boden und zu großen Unebenheiten
cchwert man die Schleife je nach Bedarf mit 2

l nimmt zwei genau im Quadrat zu
gehauene, 3 Meter lange, 10 Zentimeter ſtarke Harthölzer

---------——-m--
b Stück alten Achſen. Für dieſe Schleife benötigt man
2 Paar Zugochſen ober 1 Paar ſchwere Pferde. Die
Schleife iſt um die Härfte billiger als die käuflichen drei
teiligen Schienenwalzen, die jedoch bei weitem nicht das
leiſten wie die beſchriebene.

e

Bienen und Spinnen.
Die Bienen haben, außer unter den Vögeln, auch in

der Jnſektenwelt verſchiedene Feinde, z. B. die Wachs-
motte, die Weſpe, den Hornis, den Olkäfer und ver
ſchiedene andere. Auch die Spinne, die durch Wegfangen
von Fliegen, Obſtbaumſchädlingen uſw. ſehr nützlich wird,
hat es leider zuweilen auch auf die Bienen abgeſehen.
Unter Umſtänden können an einem Bienenſtand ſich auf-
haltende Spinnen außerordentlich ſchädlich werden, indem
ſie nicht nur die ausfliegenden Arbeitsbienen abfangen
und töten, ſondern auch dadurch, daß ſelbſt Königinnen,
die vom Begattungsausflug zurückkehren, ihnen zum
Opfer fallen können, indem ſie in eines ihrer Netze ge
raten, wodurch der Stock unfehlbar weiſellos wird.
Während des Tages ſitzen die Spinnen gewöhnlich ver
borgen in einen Schlupfwinkel, wo man ihnen kaum bei-
zukommen vermag; des Nachts kommen ſie hervor und
ſitzen unbeweglich auf einem Platz, um auf Beute zu
lauern, oder ſie arbeiten an der Herſiellung eines neuen
Netzes. Kommt man mit einem Licht heran, ſo können ſie
leicht getötet werden. Wer im Sommer Spinnen auf
ſeinem Bienenſtand wahrnimmt, dem ſei deshalb geraten,
nach Eintritt der Finſternis bei einem Licht Spinnenjagd
abzuhalten.

Der Kartoffelfrebs.
Mit Rückſicht auf die große Gefährlichkeit des

Schädlings erſcheint es geboten, dem erſten Auftreten des
Paraſiten die größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die
von der Krankheit befallenen Kartoffeln ſind ſofort durch
das Vorhandenſein warzenförmiger Erhebungen kenntlich,
die ſich auf der Kartoffelſchale bilden. Mitunter ver
größern ſich dieſe Warzen zu ganz anſehnlichen krebs-
artigen Wucherungen, wodurch die betreffenden befallenen
Kartoffeln ganz unförmlich werden. Der die Krankheit
verurſachende Pilz verſeucht den Boden auf eine Reihe
von Jahren, das heißt: ein Boden, der krebskranke
Kartoffeln getragen hat, kann im nächſten Jahr, auch wenn
dort vollkommen geſundes und einwandfreies Saatgut
angebaut wird, die Pflanzen infizieren und wieder krebs-
kranke Kartoffeln verurſachen. Mitunter zeigen ſich die
geſchilderten warzenförmigen oder krebsartigen Stellen
auch auf den Stengeln (gewöhnlich am Wurzelhals). Die
Krankheit kann leicht durch krebskrankes Knollenmaterig!
verſchleppt werden.

S

Klanuenpflege beim Rindvich.
Eine regelmäßige Klauenpflege iſt nicht nur bei dem

jenigen Rindvieh, welches zur Arbeit benutzt wird, nötig,
ſondern beſonders auch bei Rindvieh, welches ſtändig im
Stall gehalten wird. Für Arbeitsvieh iſt ſehr oft ein Be
ſchlag zu empfehlen, während die Klauen des Stallviehs
doch einigemal im Jahre beſichtigt werden ſollten, damit
zur rechten Zeit die ſog. Säbelklauen, wie auch die an
den Sohlenflächen ſich bildenden Ballen abgeſchnitten
werden. Etwaige Klauenwarzen werden nach Holenſtein
(Horn- und Klauenpflege des Rindes) am beſten entfernt
durch wiederholtes Aufbinden von geſtoßenem Kupfer-
vitriol. Um beſſeres Anhaften des Pulvers auf der Warze
zu ermöglichen, ſtreut man es auf eine klebrige Maſſe
(Wachs, Harz, Teer) und bindet es über die Warze. Nach
2 Tagen öfſnet man den Verband, ſchält die erweichte und
loſe Schicht ab und erneuert den Vitriolpulververband.
Je nach der Größe der Warze wird der Verband zwei-
bis viermal erforderlich ſein, um auch die Wurzel ab-
zutöten. Nach dem Ausſchneiden der Klauen bei Klauen
fäule verwendet man vielfach eine Salbe, beſtehend aus
einer Miſchung von 20 Teilen Gips, 4 Teilen pulveriſiertem
Kupfervitriol, 5 Teilen Terpentinöl und 18 Teiley
Holzteer.

W

Des Landwirts Merkbuch.
iſe bei Fohlen. Wie Schwarznecker in ſeinem Werke

über „VPferdezucht. Raſſen, Züchtung und Haltung des
Pſerdes“ ſagt, hielt man früher die Druſe für eine Ent-

müſſe, worauf es dann gegen die Krankheit immun ſei.
Heute iſt man von dieſer Anſicht abgekommen und weiß,
daß ein Fohlen auch ohne Druſe zum Pferde heranwachſen
kann. Schwarznecker hält dieſe Krankbeit für eine not-
wendige Folge einer unzweckmäßigen Haltung der Fohlen.
Die reine, geſunde Luft. iſt eine Hauptbedingung zur Be
kämpfung der Druſe.

Zur Maſt ſind beſondersSchweinemaſt. geeignet
Schweine mit folgenden Eigenſchaften: Frühreife, gute
Maſtfähigkeit, langgeſtreckter gbgerundeter Leib, breite
Schultern, gewölbter Bau der Rippen, GJte kräftige Ent-
wicklung der Füße und Hinterſchenkel. Es iſt darauf Rück
ſicht zu nehmen, daß die Tiere ſich für den Weidebetrieb
eignen, überhaupt infolge normal ausgebildeter Kauwerk-
zeuge das Futter gut ausnützen. Um die Widerſtandsfähig-
keit und die Fruchtbarkeit der zu züchtenden Schweine zu
befeſtigen, ſpielt aber eine gute Verdauung bzw. Futter
ausnutzung eine große Rolle. Beim Ankauf von Zucht-
mnaterial iſt darauf zu ſehen, daß die Tiere nicht bluts-

ſind, und auch bei der Nachzucht iſt dies ſtreng zu
eachten.

Leinſfamen als Milcherſatzmittel. Leinſamenabkochunfommt zur Verwendung als entzündungswidriges in
bei Magen- und Darmkatarrh (Durchfalh, als Umſchlag au
entzündete Stellen und als Milcherſatzmittel bei der Kälber-
aufzucht. Man ſollte aber nicht, wie es häufig geſchieht,
den ganzen Samen kochen, weil dabei nur die Oberhaut-
zellen aufquellen und die Körner ſchlüpfrig werden, während
Schale und Kern unverletzt bleiben. Die ſchlüpfrigen
Körner gehen unverdaut ab. Soll der Jnhalt wirklich zur
Ausnutzung gelangen, ſo muß der Leinſamen zu Mehl ge-
ſtampft oder geſchroten und erſt dann gekocht werden. Auch
S 33 Aufzucht von Ferkeln tut der Leinſamen gute

Atenſte.
letzten Zeit der Mäſtung nicht viel Leinſamen geben, weil
das Fleiſch danach einen tranigen Geſchmack und der Speck
eine ölige Beſchaffenheit bekommt. An Zuchtſäue kann man
aber unbedenklich ein Kilogramm Leinſamen pro Tag
füttern. Mehr iſt wegen des hohen Fettgehalts nicht zu
empfehlen.

e

Maſtſchweinen ſollte man aber namentlich in der
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